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Schrittmacher haben das Wort

Jedermann trägt Verantwortung
Es gibt im Rayon Dshambul 

keinen einzigen Sowchos, in dem 
die Bauarbeiter der Mechanisierten 
Wanderkolonne Nr. 76 nicht ihre 
gute Spur hinterlassen hätten. Die 
Produktions-, sozialen und Kultur
objekte sowie Wohnhäuser überge
ben wir in der Regel termingemäß, 
das Kollektiv arbeitet stabil. In 
elf Jahren stieg/die Jahresleistung 
eines mit Bau‘, Montagcarbcitcn 
und in der Nebenproduktion Be
schäftigten bei uns von 7 000 auf 
10 000 Rubel an.

Worauf ist das zurückzuführen? 
Zuallererst auf das Fehlen der Ka
derfluktuation im Kollektiv. Zwei
tens ist das der Sorge für die 
Menschen zu verdanken. Für die 
Jugend wurde ein gutes Wohnheim 
mit Spciscraum gebaut, wo man 
dreimal warmes Essen bekommt; 
da gibt cs auch eine Bibliothek, ei
ne Rote Ecke und einen Sportsaal. 
Fast alle Arbeiter sind mit Woh
nungen versorgt.

Sichere
Gewähr

Arbeiten nur manuell und an

In

Wenn ich heule an die ersten 
Jahre meiner Arbeitsbiographie zu
rückdenke, so erinnere ich mich un
willkürlich daran, wie wir Schwei
ßer es fertigbrachten, unsere Arbeit 
mehrere Stunden lang bei Winter
frost und Schneesturm zu verrich
ten. Es ist nicht zu verschweigen, 
daß in den ersten Gründungsjah
ren unseres Schienenschweißzuges 
alle 
der freien Luft durchgeführt wur
den. Einige konnten das nicht aus
halten und suchten sich bequeme 
Arbeitsstellen. Jedoch der Kern 
des Kollektivs blieb unverändert. 
Das waren in erster Linie die Kom
munisten und Komsomolzen, die 
hier auch heute noch ihren Mann 
stehen.

Später hat man dank den Be
mühungen der Rationalisatoren 
und Arbeitsaktivisten alle SchWeiß- 
arbeiten in Spezialwaggons durch
geführt. Mit der Zeit verbesserte 
sich die technische Ausrüstung un
seres Betriebs. Die Maschinen, An
lagen und Vorrichtungen wurden 
durch neue ersetzt, und die Schwei
ßer bedienen sich jetzt spezieller 
Schweißmaschinen, die die Arbeits
produktivität bedeutend steigern 

•helfen und die Arbeitsvorgänge er
leichtern. Zur Zeit arbeiten wir in 
einer neuen, geräumigen Halle, die 
von Transportbauarbeitern für uns 
errichtet wurde. Hier sind alle Be
dingungen vorhanden, um schöp
ferisch und effektiv zu arbeiten. 
Uns steht ein Brausebad und eine 
Kantine zur Verfügung.

Wir arbeiten schichtweise, 
meiner Schicht sind 10 Arbeiter. 
Im großen und ganzen liefert un
ser Schienenschweißzug täglich 
über einen Kilometer Bahngeleise 
und allmonatlich etwa 32 Kilonie
ter.

Meine Arbeitslaufbahn begann 
1956. Ich kam damals in diesen 
Betrieb noch jung und unerfahren. 
Aber meine älteren Kollegen ließen 
mich nicht im Stich. Dank ihnen 
habe ich den Schweißerberuf er
lernt. Heute arbeiten wir mit den 
Schweißmaschinen vom Typ K 190. 
Gewiß hatten wir früher so etwas 
nicht, 
haupten, 
derspiel 
beit viel 
und erfordert nicht so 
aufwand wie früher.

Unsere Brigade ist ein multina
tionales Kollektiv. Wir kennen und 
verstehen uns ganz gut und haben 
uns prächtig eingearbeitet. Mein 
Arbeitskollege Balabek Musenow 
ist zum Beispiel als Schleifer tä
tig. Er ist ein guter Fachmann und 
ein zuverlässiges, prinzipielles Mit
glied unserer Brigade. Solche Ar
beiter sind eine gute Stütze. Be
reits mehrere Jahre arbeitet meine 
Frau Elvira als Kranführerin. Da 
sind auch mehrere Jugendliche be
schäftigt. Mein Gehilfe Valeri 
Komratow kam zu uns nach dem 
Armeedienst. Bereits das zweite 
Jahr ist er bei mir in der Lehre, 
und ich muß offen sagen, daß er 
ein guter Schweißer werden wird. 
Heute schon kann er komplizierte 
Arbeiten ausführen.

Unser Kollektiv hat für das lau
fende Jahr hohe sozialistische Ver
pflichtungen übernommen. Wir sind 
bestrebt, unsere Aufgaben in 
Ehren zu erfüllen. Die tagtägliche 
Überbietung unserer Vorgaben ist 
eine gute Gewähr dafür.

Viktor ROTH, 
Oberschweißer im Schienen- 
schwcißzug Nr. 41

Ich will damit nicht be- 
daß es uns heute ein Kin* 
ist, jedoch ist 
schöpferischer

unsere Ar- 
geworden 

viel Kraft-

Gebiet Köktschetaw

♦

Vieles hängt davon ab. wie das 
Kollektiv auf Arbeit gestimmt ist. 
ist für es Tatendrang kennzeich
nend, bestellt es aus fleißigen 
Menschen, so ist es einer beliebi
gen Aufgabe gewachsen. Die Mit
glieder meiner Brigade zum Bei
spiel besitzen einen wahren Arbci- 
lercharakter. Hier gibt es kei,nc 
Bummelanten. Alle sind beharrlich, 
entschlossen, und wenn sic etwas 
anpacken, führen sie cs unbedingt 
zu Ende.

Nicht umsonst wird unsere 
Brigade in der mechanisierten Ko
lonne ein Labor fortschrittlicher 
Erfahrungen genannt. Wir sind 
beispielsweise als erste zum Bri
gadenvertrag übergegangen. Sofort 
machten sich zusätzliche ökonomi
sche Stimulis geltend, die jeden 
Bauarbeiter veranlaßten, sein be
rufliches Können zu steigern, haus
hälterischer und findiger zu sein.

Ich kann mich noch erinnern, 
wie wir nach Erhalt der Arbeitsab- 
laufkartc für Montage der Gebiet Nordkasachstan

1

Das Kollektiv des Sowchos „Uljanowski'“, Gebiet Uralsk, hat sich ak
tiv dem Wettbewerb um eine organisierte und hochqualitative Vorberei
tung der Frühjahrsfeldarbeilen angeschlossen.

In diesen Tagen sorgen die Werktätigen des „Uljanowski“ für die 
Grundlage der künjligen Ernte und bewältigen erfolgreich den Plan der 
agrotechnischen Maßnahmen im Winter.

Unsere Bilder: In der Traktoren- und Feldbaubrigade Nr. ä ueviven
det man bei der Schneeanhüufung Aggregate aus sieben gekoppelten 
Schneepßügen. Dadurch ist die Leistung der Radschlepper „Kirowez" 
aujs Doppelte gestiegen.

Die Mitglieder der Annahmekommission prüfen sorgfältig jede über
holte Maschine, ehe sie einsatzbereit erklärt wird.

Die Traktoren werden im Fließ-Baugruppenverfahren überholt. Bis 
anderthalb Tagessolls leisten bei der Montage der Motoren täglich der 
Traktorist Pawel Warankin (links) und der Schlosser Michail Koloskow.

Fotos: KasTAG

Befehl
des Verteidigungsministers der UdSSR

23. Februar 1983 Nr. 45 Moskau
Genossen Soldaten und Matrosen, Sergeanten und Maatei

• Genossen Fähnriche und Obermeister!
Genossen Offiziere, Generale und Admirale!
Genossen Veteranen der Sowjetischen Streitkräfte!
Heute begehen das Sowjetvolk und die Angehörigen der Streitkräfte 

der UdSSR feierlich den 65. Jahrestag der Sowjetarmee und der See
kriegsflotte.

Dieses bedeutsame Datum würdigen die Sowjetmenschen in der Atmo
sphäre eines neuen Aufschwungs der politischen und Arbeitsaktivität, aus-
gelöst durch die Festlichkeiten anläßlich des 60. Gründungstags der 
UdSSR. Die Werktätigen unserer multinationalen Heimat setzen durch 
ihre hingebungsvolle Arbeit die historischen Beschlüsse des XXVI. Par
teitags der KPdSU, des Mai- und des Novemberplenums (1982) des ZK 
der KPdSU erfolgreich ins Leben um. Einen volksumfassenden Auf
schwung erlangte der sozialistische Wettbewerb um die Erfüllung der 
Vorgaben des elften Fünfjahrplans.

Der Sowjetstaat realisiert beharrlich und konsequent die Leninsche 
Außenpolitik, gerichtet auf die Gewährleistung eines dauerhaften Frie
dens, auf den Schutz der Rechte der Völker auf Unabhängigkeit und aufdens, auf den Schutz der Rechte der Völker aut _ -
sozialen Fortschritt. Die neuen Friedensinitiativen der UdSSR und 
anderen Länder der sozialistischen Gemeinschaft fanden Billigung 
Unterstützung bei der ganzen progressiven Menschheit.

Doch durch Verschulden der imperialistischen Kreise der USA und 
ihrer Verbündeten kompliziert sich die internationale Lage immer mehr; 
es wächst die Kriegsgefahr, vor allem die nukleare.

Unter diesen Bedingungen leitet die Kommunistische Partei die nöti
gen Maßnahmen zur Gewährleistung der Sicherheit des Landes und zur 
Verstärkung der Wachsamkeit der Sowjetmenschen ein.

Grenzenlos der Kommunistischen Partei, der Heimat und dem Volk 
ergeben, vervollkommnen die Angehörigen der Armee und der Kriegs
flotte unermüdlich ihre militärische Meisterschaft und Gefechtsbereit
schaft. Eng zusammengeschlossen um das Leninsche Zentralkomitee und 
das Politbüro des ZK der KPdSU, schützen sie wachsam die heiligen 
Grenzen unserer Heimat. In einheitlicher Kampfreihe mit den Armeen 
der Teilnehmerstaaten des Warschauer Vertrags erfüllen die Streitkräfte 
der UdSSR würdig ihre patriotische und internationale Pflicht.

Genossen Angehörige der Armee und der Kriegsflotte!
Genossen Veteranen der Streitkräfte!
Ich gratuliere Ihnen zum allgemeinen Volksfest — dem Tag der So

wjetarmee und der Seekriegsflottel
Ich wünsche allen Angehörigen der Streitkräfte neue Erfolge in der 

politischen und Gefechtsausbildung, in der Meisterung der ihnen anver- 
trauten Waffen und der Kampftechnik, in der Festigung der Disziplin 
und Organisiertheit, in der Verstärkung der Wachsamkeit und Gefechts
bereitschaft. ,

Zu Ehren des 65. Jahrestags der Sowjetarmee und der Seekriegsflotte 
befehle ich:

am 23. Februar 1983 um 21 Uhr Ortszeit in der Hauptstadt unserer 
Heimat, der Heldenstadt Moskau, in den Hauptstädten der Unionsrepubli
ken, in den Heldenstädten Leningrad, Wolgograd,' Odessa, Sewastopol, 
Noworossijsk, Kertsch, Tula, in der lleldcnfestung Brest sowie in den 
Städten Kaliningrad, Lwow, Rostow am Don, Kuibyschew, Swerdlowsk, 
Nowosibirsk, Tschita, Chabarowsk, Wladiwostok und Seweromorsk ein 

'■festliches Feuerwerk zu veranstalten.
Es lebe der 65. Jahrestag der Sowjetarmee und der Seekriegsflottel 
Es lebe das heldenhafte Sowjetvolk und seine ruhmreichen Streit 

kräftcl
Ruhm der Kommunistischen Partei der Sowjetunion — dem Inspirator 

und Organisator all unserer Siege!
Verteidigungsminister der UdSSR, Marschall der So
wjetunion D. USTINOW

der 
und

fabrik diese auf dem Brigaderat 
besprachen. Viel Interessantes zur 
Einsparung der Baumaterialien und 
der Arbeitszeit äußerten Alexan
der Ponomarenko und Viktor Lap
tew. Bald darauf verkürzte sich die 
Montagezeit um 30 Prozent.

Beim Bau des Masfplatzes für 
20 000 Schafe nach dem Brigaden
vertrag verdoppelten wir die mo- 
natsdurcnschnittliphe Pro-Kopf- 
Leistung, verkürzten beträchtlich 
die Montagezeit und verringerten 
den Arbeitsaufwand um 33 Pro
zent.

Wir lernen stets von den besten 
Kollektiven und eignen uns alles 
Wertvolle und Fortschrittliche an, 
zum Beispiel bei der Brigade Wla
dimir Nowak, Verdienter Bauarbei
ter der Kasachischen SSR, Träger 
des Ordens des Rotqn Arbeitsban
ners und dés Ordens „Ehrenzei
chen", die nach wirtschaftlicher 
Rechnungsführung arbeitet. Übri
gens ist sie auch unser ständiger 
Rivale im sozialistischen Wcttbe- 

♦

werb — mit wechselndem Erfolg.
Vor der Einführung des Briga

denvertrags war in der Mechanisier
ten Wandcrkolonne Nr. 76 wie auch 
in anderen Abteilungen der Ver
waltung die Erfüllung der Lei
stungsnorm in Prozentsatz die 
Hauptkennziffer bei der Auswer
tung der Wcttbewerbsergebmsse 
gewesen. Das erwies sich im weite
ren als uneffektiv. Sobald wir aber 
zur wirtschaftlichen Rechnungsfüh
rung übergingen, entstand die Not
wendigkeit, die Arbeit nach Wert
kennziffern zu planen und zu be
werten. Die Situation hatte sich 
sofort geändert. Höher wurde die 
Interessiertheit jedes Arbeiters am 
allgemeinen Resultat.

Die Brigade nahm einen guten 
Start ins elfte Planjahrfünft. In 
diesem Jahr müssen wir das Er
reichte verankern und voranbrin
gen. Die wirtschaftliche Rechnungs
führung muß das gesamte Bau
fließband erfassen. Das wird die 
persönliche Verantwortung jedes

Festversammlung
Am 22. Februar fand in Alma- 

- AU, im Kasachischen Staatlichen 
den Leninorden tragenden Akade
mischen Opern- und Ballettheater 
„Abai“ eine Festversammlung von 
Vertretern der, Werktätigen der 
Stadt und der Armeeangehörigen 
der Alma-Ataer Garnison anläßlich 
des 65. Jahrestags der Sowjetarmee 
und der Seekriegsflotte statt.

Im Präsidium befinden sich: das 
Mitglied des Politbüros des ZK

Heute — Tag der Sowjetarmee
Am 23. Februar jährt sich zum 

65. Mal die Gründunq der Streit
kräfte der UdSSR. Erzählen Sie, 
bitte, Wassili Iwanowitsch, von de
ren Charakter und Rolle unter den 
qeqenvjjärtiqen Verhältnissen.

Die Sowjetarmee und die Kriegs
marine wurden sofort nach der 
Gründung des Sowjetstaates ge
schaffen. Ihre historische Bestim
mung war und bleibt die Verteidi
gung der revolutionären Errungen
schaften der Werktätigen des so
zialistischen Vaterlandes. Solange 
die Gefahr für die Errungenscnaf- 
ten des Sozialismus bestehen wird, 
warnte W. I. Lenin, müssen wir 
unsere Friedensschritte mit unserer 
Bereitschaft vereinen, ständig auf 
der Hut sein, müssen wir die Ver
teidigungsmacht unseres Landes 
und unserer Roten Armee wie ei
nen Augapfel hüten. Dem Lenin
schen Vermächtnis getreu, schen
ken die Kommunistische Partei und 
die Sowjetregierung der Gewähr
leistung der Sicherheit unserer Hei
mat, der Stärkung ihrer Streit
kräfte ihre ungeschwächte Auf
merksamkeit.

In weniger als 30 Jahren — vom 
Tag ihrer Geburt bis zum Ende des 
zweiten Weltkrieges — verbrach
ten die Sowjetarmee und die 
Kriegsmarine etwa zehn Jahre in 
Kämpfen. Das waren Kämpfe ge
gen die innere Konterrevolution 
und die imperialistischen Aggres
soren, die das Sowjetland mit Waf
fengewalt vernichten wollten. Im 
Laufe des Bürgerkrieges hat die 
junge Sowjetarmee nie dagewese
ne moralisch-politische und Kampf
eigenschaften demonstriert, die gut 
bewaffneten Armeen der Weißgar
disten und ausländischen Interven
ten aufs Haupt geschlagen. Die 
Streitkräfte der UdSSR haben ihre 
erhabene historische Mission auch 
im erbitterten Kampf gegen den 
Faschismus in Ehren erfüllt. Indem 
sie den Sieg über das faschisti
sche Deutschland und das militari
stische Japan errangen, verteidig
ten sie nicht nur ihr sozialisti
sches Vaterland. Getreu ihrer in
ternationalistischen Pflicht, leiste
ten sie auch den entscheidenden 
Beitrag zur Rettung der europäi
schen und der weltweiten Zivilisa
tion vor der Vernichtung durch die 
faschistischen Barbaren.

Die Lehren, die das Sowjetvolk 
und seine Streitkräfte den Aggres
soren erteilten, welche sich erdrei
steten, unser Land zu überfallen, 
blieben für letztere nutzlos. Die 
Imperialisten haben bis heute noch 
nicht auf ihre Pläne verzichtet 
den Sozialismus mit Waffcngewai. 
zu vernichten. Das bezeugen immer 
wieder die kolossalen militärischen 
Vorbereitungen in den USA und 

♦

Bauarbeiters fördern. Eine beson
dere Rolle spielt dabei die Arbeits
disziplin. Daher haben wir die Ma
terialien des Novemberplcnums 
(1982) des ZK der KPdSU und die 
Rede des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU J. W. Andropow auf 
diesem Plenum aufmerksam stu
diert.

Auf einer Baustelle ist der Wert 
einer Arbeitsminute besonders hoch. 
Verlier^ heute jeder Bauarbeiter 
des Gebiets täglich nur eine Stun
de, so kommt das dem Stillstand 
einer Schicht von 2 000 Personen 
gleich. Sind sie alle, sagen wir, 
Maurer, so können in dieser ein
zigen Stunde zwei fünfgeschossige 
Häuser gebaut werden. Daher 
schenken alle ländlichen Bauarbei
ter des Gebiets, darunter auch un
ser Kollektiv der Mechanisierten 
Wanderkolonne Nr. 76, ernsthafte 
Beachtung der Festigung-der Di^zi-' 
plin und der Schaltung der Ord
nung an jedem Arbeitsplatz, wobei 
keine Verletzung der Arbeits- oder 
Fertigungsdisziplin unbea c h t e t 
bleibt.

Viktor HECKER, 
Leiter einer Brigade mit wirt
schaftlicher Rechnungsführung

in Alma-Ata
der KPdSU und Erster Sekretär 
des ZK der Kommunistischen Par
tei Kasachstans Genosse D. A. Ku
najew, die Mitglieder des Büros 
des ZK der Kommunistischen Par
tei Kasachstans Genossen K. M. 
Auchadijew, B. A. Aschimow, W. A. 
Grebenjuk, S. N. Imaschew, S. K. 
Kamalidenow, O. S. Miroschchin, 
N. A. Nasarbajew, J. N. Trofimow, 
der Stellvertretende Vorsitzende 
des Präsidiums des Obersten So-

und der Seekriegsflotte

Die Hüter der Errungenschaften 
des Sozialismus und Friedens

Inter.view.jmit dem Oberbefehlshaber der Landtruppen — dem Stellvertretenden 
‘ Verteidigungsminister der UdSSR Armeegeneral 'W. I. PETROW

der Sowjetunion exakt 
an Kernkrieg darf nicht 

' - ein 
ein

be-

in- den anderen NATO-Staaten, die 
zur Steigerung der internationalen- 
Spannung, zur Verstärkung der 
Gefahr eines nuklearen Weltkrie
ges führen.

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU J. W. Andropow hat in sei
nem Bericht .,60 Jahre UdSSR“ 
die Haltüni 
umrissen.: 1 . , „
zugelassèn werden — weder 
kleiner noch ein großer, weder 
lokaler noch ein totaler.

Unter diesen Verhältnissen 
steht die vordringlichste Aufgabe 
der Sowjetischen Streitkräfte nicht 
nur im Schutz der Errungenschaf
ten des Sozialismus, sondern zu
gleich auch in der Rettung der 
Menschheit, der Zivilisation. Denn 
letztere kann zugrundegehen im 
Laufe eines nuklearen Weltkrie
ges, wenn es den Imperialisten ge
lingen sollte, ihn zu entfesseln. Die 
militärische Macht der UdSSR und 
der anderen sozialistischen Län
der muß dazu beitragen, daß der 
potentielle Aggressor die für »hn 
unvermeidlichen Resultate einsieht, 
wenn er es dennoch versuchen soll
te, uns anzugreifen. Die Abwen
dung eines Krieges ist heute also 
die wichtigste Funktion der Streit
kräfte der sozialistischen Staaten
gemeinschaft.

Was läßt sich über die militär
technische Ausrüstunq, die Kampf- 
möqlichkeiten der Sowjetarmee und 
der Krieqsmarine saqen?

Unsere Streitkräfte sind jetzt ei
ne feste Legierung von hoher tech
nischer Ausrüstung, 
Meisterschaft und 
moralischem Geist.

Die strategischen 
pen verfügen über 
praktisch unbegrenzter Reichweite 
und von großer Treffsicherheit, die 
große Kernladungen kolossaler 
Stärke tragen können. Die Schaf
fung der eigenen Raketenkernwaf
fen in der UdSSR hat den ameri
kanischen Militaristen den „Atom
knüppel“ — ihr Hauptmittel der 
militärischen Erpressung — aus der 
Hand geschlagen. Das war eine 
Antwortmaßnahmc der UdSSR, die 
jegliche Hoffnung der aggressiven 
Kreise der USA auf die Unvcrletz- 

militärischer 
unbeugsamem

Raketentrup- 
Raketen von

Niveauvolle 
Vorbereitung

Dje Ackerbauern des Gebiets Ze- 
linograd — Initiatoren des Repu
blikwettbewerbs um eine organi
sierte Vorbereitung der Frühjahrs
bestellung — arbeiten unter -lern 
Molto „Arbeiter garantieren für 
Überholung der Technik". Es sind 
mehr als 80 Prozent der Traktoren, 
fast ebenso viele „Kirowez" sowie 
70 Prozent Mähdrescher überholt 
worden. Das ist' mehr als zum glei
chen Datum im Vorjahr. Auch der 
Grad der Einsatzbereitschaft der 
Sä- und Bodenbearbeitungswaschi- 
nen ist höher.

Im Sowchos „Chleborob" wer
den die verbliebenen Traktoren und 
Kombines instand gesetzt, alle Sä
maschinen und Kultivatoren sind 
einsatzbereit. In den Sowchosen 
„Odesski", „Put Kommunisma" und 
„Krasnojarskj" ist die Technik auf 
gleichem' Niveau überholt. In den 
Werkstätten dieser Landwirtschafts
betriebe herrscht ständig rege Ar
beit. Organisiert ist auch die Wie
derherstellung von Details. Un
ter strenger Kontrolle befinden sich 
die Zeitpläne der Maschinenrepa
ratur und deren Qualität.

Auf den Feldern für Getreide- 
tind andere Kulturen erreicht die 
Schneedecke 35 ijis 40 Zentimeter. 
Die Schneefurche wird allcforts im 
Gruppenverfahren und in zwei 
Schichten gezogen. Die Landwirt
schaftsbetriebe des Gebiets haben 
das Saatgut auf .erste lind zweite 
Kondition gebracht. 1,5 Millionen 
Hektar oder fast die Hälfte der Flä
che soll in diesem Jahr mit ertrag
reichen rayonierten Weizen- und 
Gcrslcnsorten bestellt werden.

Große Beachtung wird der Agro- 
schulung im Winter und der Qua
lifizierung der Mechanisatoren ge
schenkt. In diesem Jahr werden 
mehr als 10 000 Personen die Rei
hen der Mechanisatoren aiiffüllen.

Die Gclrcidcbauern verfügen 
über viele Reserven. Die wichtig
sten sind die Verbesserung der Ar
beitsorganisation und die Festi
gung der Disziplin in Kollektiven.

Karl ECKERT

wjets der Kasachischen SSR A. P. 
Plotnikow’ die Stellvertretenden' 
Vorsitzenden des Mihisterrats der 
Kasachischen - SSR. E. Ch. Gukas
sow, Sch. Sh. Shanybekow, T. B. 
Kuppajew, T. G. Muchamed-Ra- 
chimow, das Mitglied des Militär
rats — Leiter der Politischen Ver
waltung des Mittelasiatischen Mi
litärbezirks Generalleutnant W. F. 
Arapow, der Truppenchef des Öst
lichen Rotbanner-Grenzbezirks Ge
neralleutnant W. S. Donskow.

Die Versammlung wurde vom 
Vorsitzenden des Alma-Ataer 

barkeit ihres Territoriums und auf 
Straflosigkeit im Falle der Ent
fesselung eines Krieges gegen die 
UdSSR und die anderen sozialisti
schen Länder vereitelte.

Qualitativ anders sind die La ml- 
truppen geworden. Das ist die zah
lenmäßig größte Gattung der So
wjetischen Streitkräfte, die über 
verschiedene komplizierte Kampf
technik und erstklassige Waffen 
verfügt. Die modernen Panzer und 
die Kampfmaschinen der Infanterie 
sind höchst geländegängig, mit 
großer Hubreserve und mächtiger 
Ausrüstung. Das ist eine Stoßkraft, 
die gegenüber den Massenvernich
tungsmitteln sehr Standhaft ist und 
große Manövrierungsmöglichkeiten 
besitzt. Die Grundlage der Feuer
kraft der Landtruppen sind die Ra
keten operativer und taktischer Be
stimmung. Die Stoßkraft der moto
risierten Truppen, die vollständig 
panzergeschützt und motorisiert 
sind, ist bedeutend gewachsen.

Ein zuverlässiger Schild gegen 
feindliche Luftangriffe sind* die 
Luftschutztruppen. Ihre hocheffek
tiven Flakraketenkomplexe und 
Allwetter-Überschall-Abfangjä g e r 
gewährleisten einen erfolgreichen 
Kampf gegen bemannte Flugkör
per.

Die Luftstreitkräfte der UdSSR 
sind mit Allwetter-Überschallflug
zeugen ausgerüstet, die eine Ge
schwindigkeit entwickeln, die die 
des Schalls um das Zwei- bis 
Zweieinhalbfache übertrifft, und ei
ne Flughöhe von 30 und -mehr Ki
lometern erreichen und die sowohl 
mit herkömmlichen als auch mit 
Kernwaffen ausgerüstet sein kön
nen. Die sowjetische Kriegsmarine 
wurde zu einer Hochseemarine mit 
Raketenwaffen. Die Grundlage ih
rer Stärke bilden die Atom-U-Boo
te, die mit Raketen und modernen 
Torpedos ausgerüstet sind, des
gleichen die mit Raketen ausgerü
steten Seefliegerkräfte.

Den Imperialisten ist es bisher 
nicht gelungen, die Sowjetunion 
einzuschüchtern, und heute wird es 
ihnen um so mehr nicht gelingen. 
Die UdSSR verfügt über die not- 
wendige Ausdauer und eine zuver
lässige Verteidigungsmacht.

I INFORMATIV

KARAGANDA. Die Bergleute 
des Reviers Nr. 2 der Kusemba- 
jew-Kohlengrubc, geleitet vom 
Bergingenieur L. Shgulew, haben 
das dritte Jahr des elften planjahr- 
fünlts erfolgreich begonnen. Sic 
haben im vergangenen Monat 
mehr als 13 000 Tonnen Kohle 
überplanmäßig zutage gefordert. 
Besonders rhythmisch und produk
tiv arbeiten die Kohlcngewinner 
der Brigaden von Eduard Meier 
und Anatoli Sacharow.

ALMA-ATA. Die Ackerbauern 
des Gebiets haben seit Jahresbe
ginn um I 500 Tonnen Mineraldün
ger mehr auf die l eider transpor
tiert als es planmäßig vorgesehen 
war. Sie haben beschlossen, das 
hohe Tempo der Nachdüngung der 
Wintersaaten beizubehalten.

Die Mineraldünger werden von 
155 spezialisierten Arbeitsgruppen 
der Gebietsvereinigung „Kassel- 
choschimija" zugestellt, die mit 
260 Traktoren und 700 Kraftwagen 
ausgerüstet sind. Außerdem gibt cs 
in jedem Agrarbetrieb eigene Grup
pen für Bodenfruchtbarkeit. Die 
Arbeiten werden nach Kartogram
men geführt.

SCHEWTSCHENKO. Mehr als 
1 000 Tonnen Erdöl hat die Briga
de des Meisters Konstantin Lja- 
min aus der Erdöl- und Gasgewin
nungsverwaltung „Usenneft" über 
das Januarprogramm hinaus ge
wonnen. Solche Kenhziffern er
zielt die Brigade dank der hohen 
Berufsmeisterschaft solcher Anla
genfahrer wie I. Korobtschenko 
und A. Tcbegenow. Sie haben auf 
ihrem Konto einige Verbesserungs
vorschläge zur Erleichterung der 
Arbeit der Erdölgewinner.

Im Vorjahr ist die Brigade Kon
stantin Ljamin aus dem sozialisti
schen Unionswettbewerb im Rah
men des Ministeriums für Erdöl
industrie des Landes als Sieger 
hervorgegangen.

UST-KAMENOGORSK. In vol
lem Gang sind die Abraumarbeiten 
im Tagebau Nikolajewka des Ost- 
kasachstaner Chemischen Kupfer
kombinats: die Baggerführer aller 
Schichten überbieten die Planauf
lagen. Die besten Kennziffern hat 

Schicht des Bergmeisters 
Orlow auf seinem Konto. Die- 
Kollektiv hat allein im Januar 

in 30 000 Kubikmeter Abraumge- 
-tein mehr verladen als es vorge
sehen war.

Im Februar erringt das Koliek- 
tiv noch höhere Positionen im so- 
ialistischen Wettbewerb.
TALDY-KURGAN. Im Kolchos 

Jahre Oktober", Panfilow-Ray- 
wird viel gebaut. Davon zeugt 
Beispiel des Dorfes Turpan, 

die Produktionsbrigade Nr. 5 
Betriebs ihren Sitz hat. Allein 

n den letzten zwei Jahren wurde 
KT eine Schule für 320 Schüler, 
in' Kindergarten mit 140 Plätzen, 
iwa zehn Zwei- und Einfamilien- 
mser mit verbesserter Einrichtung 
Ter Bestimmung übergeben. Mit 
•Ulte des Kolchos wird in großem 
msmaß individueller Wohnungs
rau geführt

Stadtvollzugskomitees A. D. Koi- 
tschumanow eröffnet.

Mit Begeisterung wählten die 
Versammlungsteilnehmer das Po
litbüro des Leninschen Zentralko
mitees der KPdSU zum Ehrenprä
sidium. /

Den Bericht anläßlich des 65. 
Jahrestags der Sowjetischen Streit
kräfte erstattete der Truppencnef 
des Mittelasiatischen Rotbanner- 
Militärbezirks Generaloberst D. T. 
Jasow.

Nach (jer Versammlung fand ein 
•Galakonzert statt. (KasTAG)

Ihre Meinunq über die Rolle des 
Menschen und der Kampttechnik 
in einem modernen KrSeq?

Die sowjetische Militärdoktrin 
geht davon aus, daß die Einheit. 
\on materiellen und geistigen Fak
toren im Krieg die entscheidende 
Rolle spielt. Die durchgreifenden 
qualitativen Veränderungen, die 
sich in der technischen Ausrüstung 
der Truppen vollzogen, verstärken 
noch mehr die wechselseitige \b- 
hängigkeit zwischen der Militär
technik und dem Kampfgeist der 
Armee.

Die Erfahrungen lehren jedoch, 
daß das Vorhandensein mächtiger 
Technik und Waffen die Rolie des 
Menschen im Krieg - noch mehr 
hebt, ihn zur entscheidenden Kraft 
im Kampf macht. Ein Mensch, 
der von der Richtigkeit sei
ner Ideale überzeugt ist, wird 
vor keinen Schwierigkeiten und 
Entbehrungen zurückschrecken. Der 
massenhafte Heldenmut der So
wjetmenschen im Kampr gegen die 
faschistischen Aggressoren hat das 
markant vor Augen geführt. Da
von überzeugen wir uns auch heu
te im Alltag und während der Ge
fechtsausbildung der Truppen. Die 
sowjetischen Soldaten und Offizie
re sind zutiefst überzeugte Patrio
ten und Internationalisten. Sie sind 
gleich ihren Vätern und, Großvä
tern bereit, ihre Soldatenpflicht vor 
der Heimat bis zu Ende zu erfül
len.

Die Sowjetischen Streitkräfte er
füllen ihre historische Mission der 
Verteidigung des Sozialismus und 
des Friedens gemeinsam mit den 
Armeen der sozialistischen Länder 
— der Teilnehmerstaaten des War
schauer Vertrags. Die Sowjetunion, 
die ’ verbündeten sozialistischen 
Staaten stellen — wie das aus der 
von ihnen im Januar i. J. in Prag 
angenommenen Politischen Dekla
ration hervorgeht — der militaristi
schen Linie des Impcr;:,lismus di- 
ryn konsequent konstruktiven Kurs 
auf Frieden, internationale Sicher
heit und Entspannung, auf die Ab
wendung einer nuklearen Kata- 
sli'oplij gegenüber. Die Welt er
wartet \on den USA und den an
deren NATO-Staaten Schritte in 
dieser Richtung.

I
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Neue Aufgaben erfordern 
neues Herangehen
In ihrer Ansprache auf der jüng

sten Sitzung des Partei- und Wirt
schaftsaktivs des Gebiets rief A. S. 
Rogosina, Delegierte des XXVI. Par
teitags der KPdSU und Stanzcrin 
in der Vereinigung „Zclinograd- 
selmasch“, die Werktätigen des Ge
biets auf, beharrlich nach neuen Re
serven zu suchen und sic für die 
Realisierung der sozialistischen Ver
pflichtungen für das Jahr 1983 zu 
nutzen.

Im Grunde genommen halte sic 
das ^einmütige Bestreben der Kom
munisten, aller Werktätigen des Ge
biets zum Ausdruck gebracht, noch 
beharrlicher um die Erfüllung der 
Beschlüsse des Novcmberplciiums 
(1982) des ZK der KPdSU zu kämp
fen.

Die Ergebnisse dieses ZK-Plc- 
nums erörternd, analysierten die 
Werktätigen des Gebiets gründlich 
den Stand der Entwicklung der 
Wirtschaft und der Kultur und über
nahmen sozialistische Verpflich
tungen für das dritte Jahr des 
Planjahrfünfts. In jedem Arbeitskol- 
lektiv entfaltet sich jetzt ein um
fassender sozialistischer Wettbe
werb um die Erfüllung der neuen 
verantwortungsvollen Aufgaben.

Eine entscheidende Rolle spielen 
dabei die Hebung des Niveaus der 
Parteileitung, die Vervollkommnung 
des Stils und der Methoden der 
Arbeit des Gebiets-, der Stadt- und 
Rayonparteikomitces, der Partei
grundorganisationen, die Arbeit mit 
den Kadern, die Ausführungskon- 
trolle. All das birgt große Reserven 
zur erfolgreichen Erfüllung der von 
der Partei gestellten Aufgaben in 
sich.

Im Gebiet gibt es über 38 000 
Mitglieder und Kandidaten der 
Partei. Es gibt heute keinen Pro
duktionsabschnitt, der nicht durch 
den Einfluß der Partei erfaßt wä
re. Ein großer Teil der Kommuni
sten arbeitet in Landwirtschaft, 
Industrie. Bauwesen und Transport.

Über 75 Prozent der Mitglieder 
der Gcbictspartciorganisation sind 
unmittelbar in der materiellen Pro
duktion tätig. Allerorts wurden zur 
organisatorischen Festigung der 
Parteiorganisationen konkrete Maß
nahmen und Pläne erarbeitet, deren 
Realisierung unter der Kontrolle 

‘des Gebietsparteikomitces steht.
Die meisten Parteigrund- und Ab

teilungsparteiorganisationen sowie 
Parteigruppen sind aktive Anfüh
rer der Massen. Kämpfer für die 
Durchführung der Politik der Par
tei, für die Realisierung Ihrer Ge
nerallinie. Eine Anleitung zum 
Handeln wurde für sie der Beschluß 
des ZK der KPdSU „Über die Ar
beit der Parteiorganisation des 
Kolchos .Put k Kommunismu’, Ray
on Fjodorowka, Gebiet Kustanai, 
in der Erfüllung der Beschlüsse des 
Maiplenums (1982) des ZK der 
KPdSU.“

Aufschlußreich ist in dieser Hin
sicht die Tätigkeit der Parteiorgani
sation des Sowchos ..Krasnojarski“, 
Rayon Zelinograd. Die Kommuni
sten dieses Agrarbetriebs gehen an 
die Arbeit schöpferisch heran, dek- 
ken neue Reserven auf. machen kon
krete Vorschläge zur Festigung der 
Ökonomik, führen f_.‘__ ,
Erfahrungen ein- Man spürt ihr 
tiefes Interesse, das parteiliche Ver
halten zur Sache. Im Ergebnis er
zielt der Agrarbetrieb, dessen Län
dereien nach Ergiebigkeit nur mit
telmäßig sind, im Laufe vieler Jah
re hohe Resultate. Im zehnten Plan
jahrfünft buchte der Sowchos über 
16 Millionen Rubel Reingewinn, 
und in den zwei Jahren des elften 
Planjahrfünfts — 5,7 Millionen Ru
bel. Für die Ergebnisse im soziali
stischen Unionswettbewerb wurde 
das Kollektiv des Sowchos mit der

Roten Wanderfahne des ZK 
KPdSU, des Ministerrats 
UdSSR, des Zcntralrats der 
wjctgcwcrkschaften und des ZK 
Komsomol ausgezeichnet, und 
ersprießliche Arbeit dieser Parteior
ganisation sowie der Sowchoslei- 
tung erfuhren im Bericht des Ge
nossen D. A. Kunajew auf dem VI. 
Plenum des ZK der Kommunisti
schen Partei Kasachstans eine hohe 
Einschätzung.

Sachkundig, schöpferisch gestal
ten ihre Arbeit auch die Parteiorga
nisationen der Produktionsvereini
gung „Zclinogradsclmasch", des 
Trustes „Zelintransstroi“, des Sow
chos „Schuiski“, der Spezialisier
ten Rayonwirtschaftsvercinigung 
von Jermentau, der Zclinograder 
Gcflügelzuchtvcreinigung und vie
le andere.

Die Ergebnisse der Tätigkeit der 
Parteiorganisationen hängen in 
bedeutendem Maße vom Arbeitsstil 
der Parlcileitcr ab, von ihrer Sach- 
kundigkeit und ihren persönlichen 
Eigenschaften. Tm Hinblick darauf 
sorgen wir ständig für die quali
tative Verbesserung des Bestandes 
der Sekretäre der Parteigrundorga
nisationen. In den letzten Jahren 

. hat sich der Anteil von Spezialisten 
und Frauen unter ihnen vergrößert 
zwei Drittel von ihnen haben Hoch
schulbildung. Viele von ihnen wur
den zu Mitgliedern und Kandida
ten des Gebiets-, der Stadl- und 
Rayonparteikomitces gewählt. Ver
dientes Ansehen genießen W. J. 
Tarassenko —- Sekretär des Partei
komitees in der Produktionsvereini
gung „Zclinogradsclmasch“, J- A. 
Kasscnow — Sekretär des Partei
komitees im Sowchos „40 Jahre 
Kasachstan“, A. J. Schäfer — Sekre
tär des Parteikomitces im Trust 
„Zelinogradtjashstroi“. A. J. Dro- 
bot — Sekretär des Parteikomitces 
in der Zclinograder Geflügelzucht
vereinigung, und viele andere.

Ihre Sachkundigkcit in der Par
teileitung wird weitgehend auch da
durch gefördert, daß im Gebiet 
sich ein exaktes System der Schu
lung des gewählten Parteiaktivs 
herausgebildct hat.

Interessant und inhaltsreich ver
lief vor kurzem das zweitägige Se
minar der Ersten Sekretäre der Ray
on- und Stadtparteikomitees. Auf 
diesem Seminar wurden die Fra
gen der Vervollkommnung des Stils 
und der Arbeitsmethoden der Par
teikomitees im Sinne der Forde
rungen des XXVI. Parteitags der 
KPdSU und des XV._ Parteitags 
der KP Kasachstans erörtert. Zum 
Erfahrungsaustausch ergriffen 12 
Sekretäre das Wort.

Gut bewährt hat sich auch die 
Durchführung von Gebietssemina
ren mit allen Sekretären der Par
teigrundorganisationen; ihnen geht 
gewöhnlich eine große Vorberci- 
tungsarbeit voraus. Wir führen sie 
in der Regel für. Gruppen artver
wandter Parteiorganisationen durch. 
Beim letzten Seminar beschäftigten 
sich die Sekretäre der Parteiorga
nisationen beispielsweise in 7 Sek
tionen, die je nach Arbeitsspezifik 
gebildet worden waren. Im Laufe

der 
der 
So- 
dcs 
die

Festigung der des Seminars pflegten 52 Sekretäre 
fortschrittliche« ' von Parteigrundorganisationen mit-

einander Erfahrungsaustausch«
Bei der praktischen Realisierung 

des Prinzips der kollektiven Lei
tung nehmen bei uns die Parteiver
sammlungen einen wichtigen Platz 
ein. Die Parteikomitees des Gebiets 
sind bestrebt, daß jede Versamm
lung der Kommunisten zu einer 
Schule der Erziehung, der parteili
chen Prinzipienfestigkeit wird. Es 
ist zur Regel geworden, daß zu ih
rer Vorbereitung Kommissionen aus 
der Mitte des Parteiaktivs, der 
Schrittmacher der Produktion und

der Spezialisten der Volkswirt
schaft gebildet werden.

Auch die Durchführung von Ver
sammlungen mit einheitlicher Ta
gesordnung hat sich gut bewährt. 
Solche Versammlungen bereiten wir 
sorgfältig vor, erweisen dabei den 
Stadt- und Rayonparleikomitecs 
Hilfe und schicken Mitglieder des 
Gcbietsparlcikomitccs zur Teilnah
me daran.

In den letzten Jahren wurden 
Versammlungen mit folgenden Fra
gen durchgeführt: „Ober die Erhö
hung der Verantwortung der 
Kommunisten für die Erfüllung der 
Forderungen des Parteistatuts", 
„Über den persönlichen Beitrag 
jedes Kommunisten zum Fünfjahr- 
plan", „Auf Leninsche, kommunisti
sche Art leben, arbeiten und kämp
fen“, „Über die Erhöhung der Ver
antwortung der Kommunisten für 
die Festigung der Arbeitsdisziplin 
und der Sicherung der Kader im 
Kollektiv im Sinne der Forderungen 
des XXVI. Parteitags der KPdSU“.

Mehr als 8 000 Kommunisten wa
ren z. B. zur Vorbereitung von 
Versammlungen, Berichten, zur Er
arbeitung von Bcschlußentwürren 
zur letztgenannten Frage heran
gezogen worden. Dje Versammlun
gen halfen den Parteiorganisatio
nen, die gesammelten Erfahrungen 
tiefer zu analysieren, die Mängel 
deutlicher zu sehen und konkrete 
Wege zur Festigung der Arbeitsdis
ziplin, zur Schaffung stabiler Pro
dukt ionskollektivc fcslzulegen.

Die konsequente Durchführung 
der Parteilinio hängt' in bedeuten
dem Maße ab von der Arbeit der 
Kommissionen für Kontrolle der 
Tätigkeit der Administration. In 
den Parteiorganisationen wurden 
855 solche Kommissionen gewählt. 
Ihnen gehören mehr als 5 000 Kom
munisten an. Em wichtiger Ab
schnitt ihrer Arbeit ist der Kampf 
um die Verbesserung der Qualität 
der Erzeugnisse, um die Einfüh
rung neuer Technik, des Sparsam- 
keitsregims, um die effektive Nut
zung der Transportmittel«

Beim Büro der Parteiorganisation 
der Bahnstation Zclinograd wurde 
zum Beispiel eine Kommission für 
Kontrolle der Nutzung der Eisen
bahnwagen gebildet, an deren’Spit- 

■ ze der Dispatcher M. S. Sulcjmc- 
now steht. Und nicht von unge
fähr: Die Parteiorganisation sieht 
ihre Hauptaufgabe in der Verbesse
rung der Nutzung des rollenden 
Materials, in der Reduzierung der 
Standzeiten der Waggons. Dieses 
Ziel wird unter aktiver Mithilfe der 
Kommission erreicht.

Allein im vergangene^ Jahr wur
den zusätzlich 1 000 Waggons frei
gestellt, über 10 000 Rubel Staats
mittel eingespart, in einer Reihe 
von Betrieben wurden die Standzei
ten der Waggons um die Hälfte re
duziert.

Ein wichtiger Platz in der Ar
beit der Parteiorganisationen des 
Gebiets wird den Fragen der Ver
vollkommnung der Ausführungskon- 
trollc eingeräumt. Die damit ver
bundenen Aufgaben wurden auf den 
Plenen des Gebiets-, dor Stadt- und 
Rayonparteikomitees, auf den Ver
sammlungen der Parteigrundorga
nisationen allseitig erörtert. Das 
half vielen, ihren Arbeitsstil zu 
verbessern, die Verantwortung für 
die Realisierung der Direktiven der 
Partei und Regierung zu erhöhen, 
Maßnahmen zur Festigung der Dis
ziplin zu ergreifen und ein exak
tes System der Kontrolle zu schaf
fen.

Die erfolgreiche Erfüllung der 
vom XXVI. Parteitag der KPdSU 
vorgesehenen Aufgaben hängt in 
vielem von der Auswahl, Verteilung 
und Erziehung der Kader, von ihrer 
Verantwortung für die ih^en über

tragend Sache ab. Das Gcbielspar- 
teikomitee vervollkommnet diese 
Arbeit beharrlich. Die Praxis hat 
oft bestätigt, daß der Erfolg hier in 
bedeutendem Maße davon abhängt, 
ob esuns gelingen wird, die nöti
ge Persönlichkeit zu wählen und sic 
auf dem Abschnitt einzusetzen, wo 
sie ihre Fähigkeiten am besten und 
vollständigsten offenbaren kann.

Dazu einige Beispiele. Vor sie
ben Jahren galt der Rayon Krasno- 
snamenka in unserem Gebiet als 
rückständig- Hier herrschte viel 
Unordnung söwohl in der Pflanzen
zucht als auch in der Viehzucht 
und auch in anderen Zweigen der 
Volkswirtschaft. Andere Rayons so
wie Betriebe der Stadt Zclinograd 
halfen ihm bei der Aussat, der Vieh
winterung und Erntebergung. Die 
Menschen begannen die Sowchose 
zu verlassen, die Pläne wurden 
nicht erfüllt. Das Gcbietspartciko- 
rnilee beschloß, die Leitung dieses 
Rayons zu verstärken, und emp
fahl auf den Posten des Ersten 
Sekretärs des Rayonparteikomitees 
Genossen A. G. Braun, einen sach
lichen und energischen Mann, der 
es versteht, die Situation richtig 
einzuschätzen und die Perspektive 
zu sehen. Die Zeit hat gezeigt, daß 
er an den richtigen Platz kam» — 
die Lage im Rayon verbessert? sich 
merklich. Jetzt ist A. G. Braun 
Erster stellvertretender Vorsitzen
der des Vollzugskomitecs des Ge- 
bictssowjets der Volksdeputierten.

Viele Jahre gehörte der Kolchos 
„Krasnaja Sarja", Rayon Marinow- 
ka. zu den zurückbleibendcn. Dann 
wählte man den jungen Spezia
listen T Kombaturow zum Vorsit
zenden, und es ging dort bergauf. 
Jetzt ist der Betrieb einer der be
sten irn Gebiet-

Ähnliche Wandlungen vollzogen 
sich auch im Werk für Gasappara
tur. als W. Firsow dort die Leitung 
übernahm. In vier Jahren entwik- 
kellc sich der Betrieb aus einem zu
ruckbleibenden zu einem Schritt
macher mit hoher Produklionskul- 
für.

Die mühsame Arbeit mit den Ka
dern bringt gute Resultate. Das 
Niveau der Leitung der Volks
wirtschaft durch die Partei steigt, 
der Kaderwcchsel unter den Leitern 
ist zurückgegangen das zahlenmä
ßige Verhältnis von erfahrenen und 
angehenden Kollegen in Arbeitskol- 
lcktiven ist rationeller geworden.

Das alles bedeutet jedoch nicht, 
daß es bei uns keine Probleme in 
der Parteiarbeit mehr gibt.

Die neuen Aufgaben erfordern 
ein neues Herangehen an ihre Lö
sung. Das ist voj^allem, wie'es auf 
dem Novembcrplcnum (1982) des 
ZK der KPdSU betont wurde, die 
Nutzung der inneren Reserven und 
Möglichkeiten.

Gerade deshalb kam am Jahres- 
'beginn auf dem Gebietsparteiaktiv 
zur Erörterung die Frage der Ver
stärkung der Arbeit der Partei-, 
Sowjet-, Wirtschafts-, Gewerk
schafts- und Komsomolorganisa
tionen zur Festigung der Arbeits-, 
Planungs- und Staatsdisziplin, der 
Hebung der persönlichen Verant
wortung der leitenden Kader im 
Sinne der Forderungen des No
vemberplenums des ZK der 
KPdSU. Das Kernproblem der 
ganzen Arbeit des Aktivs ist heute 
die zielgerichtete, konkrete Orientie
rung auf die bevorstehenden Aufga. 
ben.

Wir sind überzeugt, daß die Ar
beit zur Festigung der Disziplin, 
die sich in den Kollektiven entfal
tet, sowie die Hebung der 
persönlichen Verantwortung der 
Kader in bedeutendem Maße zur 
Realisierung des Lebensmittelpro
gramms, zum erfolgreichen Kampf 
um das Getreide im dritten Jahr 
des Planjahrfünfts, zur Vergröße
rung der Produktion anderer land
wirtschaftlicher Erzeugnisse und 
zur Erfüllung der Auflagen in allen 
Volkswirtschaftszweigen des Ge
biets Zclinograd beitragen wird.

Wladimir SHISHIN, 
Abteilungsleiter im Zelinogra- 
der Gebietskomitee de* Kom
munistischen Partei Kasach
stans

Schlüsselproblem: Lebensmittelprogramm

Fruchtbarkeitspotential heben
In den Plänen für das laufende Planjahrtun Jt und für die darautfoiqen- 

den Jahre Ist vorqcschcn, Maßnahmen zur qrößertfn Lieferung von eno- 
mlslerunqsmltteln an die Landwirtschaft und zu deren rationelleren Nut- 
zunq zu realisieren.

Die Fraqen des APN-Korrcspondenten Juri 5CHEBALIN beantwortet aer 
Stellvertretende Minister für. Mineraldünqcrindustrle Iwan Sacharowitsch 
RESNITSCHENKO.

Unser Land führt in der Welt be
reits zehn Jahre in der Erzeugung 
von Mineraldüngemilteln. Warum 
vergrößern wir ihren Ausstoß auch 
weiter?

Wir dürfen nicht vergessen, daß 
etwa G0 Prozent unserer Fluren 
in der Zone des sogenannten „ris
kanten Ackerbaus" liegen. Das sind 
Böden, die systematisch der Dürre, 
der Überfeuchtung, der Wasser- 
und Winderosion ausgesetzt sind. 
Die potentielle Fruchtbarkeit der 
Böden in unserem Land ist nur halb 
so hoch wie, sagen wir, in den 
USA. Nur wenige Gebiete des Lan
des — die Zentrale Schwarzerde
zone, Nordkaukasische und zum Teil 
die Ukrainische — lassen sich ih
rer natürlichen Fruchtbarkeit nach 
mit den reichen nordamerikanischen 
Böden vergleichen. Aber auch diese, 
geschweige denn die * anderen, 
brauchen immer mehr Düngemittel. 
Deshalb bleibt das Problem der 
Größeren Produktion von Mineral- 
üngemittcln in unserem Lande 

nach wie vor aktuell. So werden 
ihre Lieferungen 1983 an die Land
wirtschaft 22,8 Millionen Tonnen 
erreichen, 1985 wird geplant, 26,5 
Millionen Tonnen zu liefern, 1990 
— 30 bis 32 Millionen Tonnen (um
gerechnet auf lOOprozentigen Ge
halt der Nährwerte). Zu diesem 
Zweck muß man viele alte Betriebe 
grundlegend rekonstruieren und 
neue rascher bauen.

Wo soll der Bau hauptsächlich 
entfallet werden?

Praktisch in jeder der 15 Uni
onsrepubliken. Es sollen insgesamt 
165 neue Betriebe entstehen. Da-

bei sei betont, daß alle neue Be
triebe im Hinblick auf die komple
xe Verwertung des Rohstoffs ge
baut werden. Übrigens ermöglicht 
das, die bereits vorhandenen Pro
duktionskapazitäten zu vergrößern 
und die Qualität der Mincraldüngc- 
miltcl zu erhöhen. So werden die 
technologischen .Linien für Ammi- 
akerzeugung in fünf Großbetrieben 
dank der Verwertung der Durch
blasegase intensiviert, was ermög
licht, ohne zusätzlichen Aufwand 
von Erdgas dessen jährliche Erzeu
gung um 360 000 Tonnen zu ver
größern. Im laufenden Planjahr
fünft werden 18 neue technologi
sche Taktstraßen mit einer Jahres
kapazität von je 450 000 Tonnen 
Ammiak und 3 Taktstraßen für 
Erzeugung von 300 000 Tonnen 
extrahierter Phosphorsäure in Be
trieb genommen.

Laut Berechnungen wird bis 1985 
die Erzeugung von Mineraldünge
mitteln in unserem Lande um 40 
Prozent anwachsen.

Wird das nicht eine Vergröße
rung schädlicher Auswürfe in die 
Atmosphäre nach sich ziehen?

Im Gegenteil. Man rechnet mit 
deren Reduzierung. Es werden Klär
anlagen für Abflußgc'wässer mit ei
ner Gesamtkapazität von 574 000 
KubiKineter in 24 Stunden sowie 
Anlagen zum Schutz des Luflbek- 
kens mit einer Gesamtkapazität von 
5,5 Millionen Kubikmeter pro Slun- 
* ' ■ ” j VOn na.de gebaut. Für den Bau 
turschützendcn Objekten sollen im 
laufenden Planjahrfünft 404 Mil
lionen Rubel verausgabt werden.

Wie wird das Problem der Fer

ge-besserung der Düngerqualität 
löst?

1980 produzierten wir für 
Landwirtschaft nur 18 Prozent 
lidünger großkristalliert und in 
Granula. Bis 1985 wird ihr Anteil 
65 und 1988 — 100 Prozent aus
machen. In Granula sollen bis 
Ende des Planjahrfünfts alle Stick
stoff- und Phosphordüngcr geliefert 
werden. Insgesamt wird der Nähr
stoffgehalt von 38 auf 42 Prozent 
anwachsen, was. im Vergleich mit 
Weltniveau keine geringe Leistung 
ist. Und die höhere Konzentration 
der Nährwerte in den Düngemitteln 
ermöglicht cs, unvorteilhafte Trans
porte zu verringern.

Wie entwickelt sich die interna
tionale Zusammenarbeit in Ihrer 
Branche?

Wir führen Mincraldüngemittel 
in 45 Länder der Welt aus, darun
ter auch in die sozialistischen Bru
derländer. Im RGW-Rahmen ist ei
ne enge Zusammenarbeit bei der 
Herstellung komplexer Ausrüstun
gen cingclcilet. Aus der Tschecho
slowakei erhalten wir Ausrüstun
gen für die im Bau begriffenen Be
triebe für Karbamiderzcugung und 
für die komplexen Taktstraßen für 
Ammiakerzeugung, aus der DDR 
— für Granulierung von Kalium
chlorid und für Produktion von Ar
gon aus Durchblasegasen. Aus P<J- 
len werden drei komplexe Taktstra
ßen zur Produktion von Schwefel
säure sowie Ausrüstungen zu fünf 
Anlagen für Oleumerzcugung ein
treffen. Ungarn wird fünf komple
xe Taktstraßen zum Abfüllen von 
Peslizid-Emulsionskonzenlraten an
liefern. Das alles wird uns ermög
lichen, die Produktionskapazität der 
Chcmicbetriebe zu vergrößern und 
der Landwirtschaft von Jahr zu 
Jahr jnehr Düngemittel zukommen 
zu lassen.
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Wertvolle Erfahrungen
Die persönliche Verantwortung 

der Maschinenarbeiter für den Zu
stand der Ausrüstungen in der 
Uralsker Maschinenfabrik „60 Jah
re UdSSR" erhöhte deren Lei
stungsfähigkeit. Auf Vorschlag der 
Versammlung des Kollektivs der 
Reparaturabteilung realisierte das 
Gewerkschaftskomitee Maßnahmen 
zur Steigerung der Interessiertheit 
jedes Maschinenarbeiters an der 
maximalen Auslastung der Technik 
und zur Erhöhung der Verantwor
tung für Erhaltung und Zustand 
derselben.

Die Arbeitsvelerancn A. A. Gora, 
W. T. Kowaljow und W. M. Wo- 
roshbit erarbeiteten ein Schema der 
persönlichen Zuteilung von Werk
zeugmaschinen und Mechanismen.. 
Die Arbeiter, die persönliche Ver
antwortung für eine Maschine über
nommen haben, werden für die Er
haltung ihrer Einsatzbereitschaft 
und die Überbietung der projektier
ten Kapazität moralisch und mate
riell aufgemuntert. Für Verletzung 
der Warfungs- und Bctriebsregcln, 
die Maschinenausfall oder -Still
stand zur Folge hatten, werden die 
Schuldigen bestraft.

In allen Betriebsabteilungen hat 
das Gewerkschaftskomitee Ver
sammlungen zur Erläuterung des 
neuen Systems durchgeführt. Alle 
Facharbeiter übernahmen die Ver
antwortung für die Erhaltung der 
Maschinen und Ausrüstungen.

Jeder Betriebsarbeiter, der die 
Vertragsverpflichtung unterzeich
net, erwirbt dadurch das Recht, 
die Befolgung der technologischen 
Disziplin durch die Partner, die 
Verteilung der Aufträge für Ferti
gung von Maschinenteilen und die 
Versorgung mit Ersatzteilen zu 
kontrollieren. Berechnungen erga
ben, daß der größte Teil der Ausrü
stungen, für die die Maschinenar
beiter persönliche Verantwortung 
übernahmen, bis zum Ende des 
zwölften Planjahrfünfts ohne Ge
neralüberholung im Einsatz sein 
werden.

Auch andere Werke des Gebiets 
werten die Erfahrungen dieses füh
renden Betriebs des Gebiets Uralsk, 
aus, der in den Jahren der elften 
Planperiode die Herstellung von Er
satzteilen für Traktoren bereits ver
doppelt hat.

Woldcmar WAGNER

Wesentliche Beisteuer

Mehr gute und verschiedenartige Fische
Hcutzutage hört man oft genug, 

daß der Ozean unser Ernährer sei.
Der Wcltozcan, der 70 Prozent 

der Oberfläche des Planeten ein
nimmt, ist nach Akademiemitglied 
W. I. Wernadski, ein „flüssiger“ 
Boden, wo die Vorräte an Fischen, 
Seeliercn, Wirbellosen und Algen 
ohne Einmischung des Menschen 
reproduziert werden. Die Fische 
und Meeresprodukte gehören zur 
Nahrungsration fast der ganzen 
Bevölkerung des Erdballs, für viele 
Länder Asiens, Amerikas, Afrikas 
und Europas sind sie die Haupt
quelle zur Erhaltung tierischer Ei
weiße.

Unser Land nimmt nach Fang 
und Verbrauch der Fische pro Kopf 
der Bevölkerung einen der ersten 
Plätze in der Welt ein. Mehr als 
85 Prozent der Fische und Fisch
produkte bezieht unsere Bevölke
rung aus' Meeren und Ozeancrt, wo 
leistungsstarke Überseeschiffe unter 
der Flagge der UdSSR das Jahr 
hindurch Fische fangen tlnd verar
beiten.

Doch die Fischvorräte im Welt
ozean sind nicht unerschöpflich 
und unbegrenzt. Gegenwärtig sind 
die Vorräte an Dorschen, Rotbar
schen, Flundern, Steinbutlcn und 
anderen Fischen schon überbcan- 
sprucht. Dafür werden jetzt recht 
viel Pazifiksardinen, Lodden, The- 
ragra (Mintai) und andere Mee- 
resfischc gefangen.

Um die Verarbeitung der Seefi
sche näher zum Verbrauchs- und 
Realisicrungsort zu bringen, wur
den der Absatz und die industrielle 
Verarbeitung der Fische vom Han-

■
Das Kollektiv des Semipalatinsker 

Kombinats für Stahlbetonfertigteile 
Nr. 1 will seine Jahresaufgabe vor
fristig bewältigen.

Im Bild: Der Leiter der Pro
duktionsabteilung Nr. 2 Wladi
mir Miller (Milte) bespricht 
mit den Betonier er n Nikolai Kame
new und Michail Postnikow ihre 
persönlichen Komplexpläne.

Foto: Viktor Krieger

Spiegel der Werkabteilung

Die Einführung eines neuen Ver
fahrens der Erdölgewinnung auf 
Kalamkas erhöhte die letztere der
art, als hätte man mit der Aus
beutung einer neuen Lagerstätte 
begonnen. Die Ecdölgewinner konn
ten die -Sondenleistung verdoppeln, 
nachdem sie polymere Wasserver
dicker zur Verdrängung des Ols 
aus der Schicht anzuwenden began
nen.

Die Olförderung auf Mangyschlak 
erfolgt unter Injektion von Mee
reswasser, das zur Unterhaltung 
hoher Produktivität der Ölvorkom
men unentbehrlich ist. Dessen Nut
zung ist günstig und billig. Es ist 
aber nicht leicht, die aggressiven 
Eigenschaften des Saizwassers zu

„bändigen". Da es* in starke Öl
schichten eingepumpt wurde, trat 
cs in Verbindung mit Erdöl, und 
auf die Oberfläche gelangte schon 
sehr verwässertes Gemisch. Die 
Spezialisten der wissenschaftlichen 
Produktionsvereinig u n g „Sojus- 
neftepromchim“ schlugen vor, das 
Wasser noch unter Tage abzuson
dern. Dafür ist es nötig, ein Ki
logramm des Chemiestoffes Polyak- 
rylamid je Tonne Wasser hinzuzu
fügen. Das Wasser wird dabei dick, 
überzieht sich mit einer dichten 
Kappe, vermengt sich nicht mehr 
mit dem Erdöl und verdrängt cs 
aus der Schicht in die Sonden.

(KasTAG)

oder eine Exkursion in die Sichtwerbung
Der Fußboden der riesengroßen 

Werkhalle ist durch weiße Linien 
in kleine und große Quadrate ein
geteilt. Darauf stehen in strikter 
Ordnung wie auf dem Schachbrett 
Ausrüstungen, Rollen und Stöße 
von Blech. Blickt man um sich, so 
wundert man sich nicht wenig: Man 
glaubt einen Parkettbodcji unter 
den Füßen zu haben. Es scheint, 
wenn er gebohnert werden sollte, 
würde sich die hohe Decke darin 
widerspiegeln. Jeden, der hier zum 
erstenmal eintritt, bezaubern die 
Reinheit und lichte Weite des 
Blechwalzwerks Nr. 2 im Karagan- 
daer Hüttenkombinat. Interessant 
und aufschlußreich ist die Äußerung 
der Gäste aus ‘der Deutschen De
mokratischen Republik: „Bei uns in 
Leipzig gibt es nicht wenig Be
triebsabteilungen mit mustergülti
ger Produktionskultur. Aber Ihre 
Werkhalle würde bei uns in die
sem Punkt bestimmt niemand den 
Vorrang gewähren.“

Wie wurde in der Blechwalzerei 
Nr. 2 solch eine bewundernswerte 
Produktionskultur erzielt? Anatoli 
Passeka, Sekretär des Parteibüros 
der Werkabteilung, führt uns durch 
einen Produktionsabschnitt, damit 
wir uns mit eigenen Augen von der 
Wirksamkeit der Sichtwerbung über-, 
zeugen können, denn sie ist ein Be
standteil des Erfolgs der Walzerei.

„Spiegel des sozialistischen 
Wettbewerbs". Hier findet da9 Le
ben des Kollektivs in seiner gan
zen Fülle Niederschlag. Die Texte 
werden täglich erneuert. Sie berich
ten, wer und was geleistet hat, 
wer und wodurch sich hervorgetan 
hat in der jeweiligen Schicht. Die 
Familiennamen der Wetteifernden 
werden klar und weit sichtbar mit 
hellroter Farbe gezeichnet. Auch mit 
schwarzer Farbe...

Ein Mitarbeiter war unzufrie
den, daß er „ganz mit Unrecht an
geschwärzt“ Wurde. Er hatte bes
ser als die anderep gearbeitet, sein

Tagessoll Überboten, und nun die 
Bescherung... Darauf erwiderten ihm 
seine Kollegen: „Rauche dort, wo 
cs erlaubt ist. Andernfalls kommst 
du aus deinem schwarzen Kaftan 
nicht ’raus.“

Die Blechwalzerei Nr. 2 ist die 
Quelle von Neuerungen und Initia
tiven. Hier nahm die Initiative des 
namhaften Walzwerkers und Staats
preisträgers der UdSSR Sergej 
Droshshin — „Für hohe Leistungen 
an jedem Arbeitsplatz" — ihren Ur
sprung. Der Vorlauf dieser Bewe
gung ist deutlich in Schaubildern 
und Schemen widergespiegelt.

Mir wurde das Glück zuteil, ein 
erfreuliches Ereignis mitzucrleben. 
Der Arbeitstag am Produktionsab
schnitt ging erfolgreich zu Ende 
Da erschollen fröhliche Ausrufe:

„Nun haben auch wir das Glückl" 
Inzwischen vermerkte ein Mäd

chen am Wettbewerbsspiegcl mit 
einem roten Fähnchen den Arbeits
sieg.

Diese Abteilung beschäftigt ej- 
, genllich nur wenig Menschen. 

Hier herrscht ihre Majestät die 
Automatik, Doch die kann nur von 
fachkundigen Spezialisten gesteuert 
werden. Das wissen die Arbeiter 
in der Blechwalzerei sehr gut, den
noch werden sie immer wieder 
darauf aufmerksam gemacht. Die 
Sichtwerbung ist hier ein wirk
samer Gehilfe.

Jeder thematische Abschnitt der 
Sichtwerbung in der Blechwalzerci 
wirkt auf seine Art und enthält be
sondere Informationen. Darin spie
gelt sich das Leben der Blcchwal- 
zerei wider. Das, was im Betrieb 
für die Menschen geleistet wird, 
kann hier in allen Nuancen verfolgt
werden.

So erhielten mehrere Arbeiter 
Einweisungen in Sanatorien und 
Erholungsheime zu vergünstigten 
Preisen. Der Stand „Gewerk- 
schaftsleben“ meldet, wer diese 
Menschen sind, wo sic eingesetzt

sind und für welche Verdienste sie, 
sagen wir, in das schöne Jalta am 
Schwarzen Meer, an den Rigaer 
Meeresstrand oder in das „Wald
städtchen" im Gebiet Moskau fah
ren durften.

In einer Abteilung der Blechwal
zerei hängt ein großes Karten
schema an der Wand. Ein Linien
bündel weist in Richtung der Or
te, wohin die Erzeugnisse der Blech
walzer gelangen, im In- und auch 
im Ausland. Jeder Neuling, der in 
die Blechwalzerci kommt, bleibt un
willkürlich bei dieser Karte 
hen, erkennt und bewundert 
Maßstab der Taten.

Es wäre falsch, das Ziel 
Sichtwerbung auf die Widerspiege
lung des Werkalltags eines Arbeits
kollektivs zu reduzieren. Ihre Auf
gabe ist, Perspektiven aufzuzei
gen, wichtige Aufgaben zu stellen; 
darüber berichten sinnreich und ar
gumentiert, in der Sprache der Zah
len und Fakten die Losungen, Pla
kate und Transparente in der Blcch- 
walzerei.

Unser Rundgang durch die Blech
walzerei ging zu Ende. Mein Ex
kursionsführer Anatoli Passeka 
zieht das Fazit: Natürlich gibt es 
in der Ausgestaltung der Werkab
teilung noch viel zu tun, die Infor
mativität der Sichtwerbung muß 
gesteigert werden. Das bereits Ge
leistete ist auch ein Verdienst des 
stellvertretenden Werkleiters für 
Produktion Alexander Dietz. Er 
leitet den Rat für Sichtwerbung, 
ihm gehört die Idee der Ausstat
tung und Verteilung der Sichtwer- 
bungsmittcl.

Die Blechwalzerei verabschiedet 
mich mit der Losung „Strickte Be
folgung der Standards ist die 
Grundlage zur Verbesserung der 
Erzeugnisqualität“.

Die Blechwalzerci Nr. 2 liefert 
zahlreiche Erzeugnisarten mit dem 
staatlichen Gütezeichen. Ihre Zahl 
wächst ständig.

Wladimir TSCHERNOLUZKI
Gebiet Karaganda

dclsministcrium in die Kompetenz 
des Ministeriums für Fischereiwirt
schaft der UdSSR übergeben. Die 
Praxis der letzten sechs Jahre be
wies die Zweckmäßigkeit dieser 
Maßnahme.

Das Ministerium für Fischerei
wirtschaft, das über Absatzsystemc 
verfügt, löst operativ Fragen der 
Belieferung der Gebiete mit Fisch
produkten, wo ihre Vorräte im 
Handelsnetz abnehmen. Als Bei
spiel positiver Einwirkung der 
Vereinigung „Sojusrybpromsbyt" 
auf die Realisierung von Ozeanpro
dukten kann-Kasachstan ‘dienen. 
Hier hat sich in den sechs Jahren 
der Tätigkeit der „Kasachrybprom
sbyt“ diese Realisierung um 13 
Prozent, von. Heringen auf das 
Zweifache und von • Fischkonserven 
um 33 Prozent vergrößert. Beson
ders erfreulich ist das überdurch
schnittliche Wachstum der Reali
sierung von Fischen auf dem Lan
de. So stieg hier der Verkauf von 
Heringen auf das 2,6fache an.

In der Republik beträgt gegen
wärtig der jährliche Pro-Kopf-Ver
brauch von Fischen 10 Kilogramm. 
Das ist aber noch keine Höchst
grenze, Bej uns sieht man die 
Wichtigkeit der größeren Verwen
dung von Ozeanfischen und 
Fischprodükten in der Gemein
schaftsverpflegung nicht überall 
ein. Die Erfahrungen der speziali
sierten Cafes „Ozean“ in Aktju
binsk, Alma-Ata, Zclinograd und 
Semipalatinsk zeigen, daß die 
Fischgerichte bei fachkundigem Zu

Aktjubinsk realisiert jährlich 33 
Prozent des Fischverbrauchs im 
Gebiet. In Alma-Ata und Zelino- 
grad realisieren ähnliche ' Ver
kaufsstellen 20 Prozent der Fi
sche, die an die Bevölkerung dieser 
Städte verkauft werden.

Würde man dem Handel mit Oze
anfischen und Fischerzeugnissen 
überall mehr Beachtung schenken, 
ihre Werbung in allen Kaufläden 
verbessern und ihre Verwendung 
in der Gemeinschaftsverpflegung 
vergrößern, könnten in der Re
publik noch mehr Fische realisiert 
werden. „Kasachrybpromsbyt“ und 
ihre Gebietsorganisationen leiten 
dazu eine Reihe von Maßnahmen 
ein. Die Werbung dafür durch Pres
se, Fernsehen und Fundfunk wird 
erweitert. Die Lebensmittelgeschäf
te „Ozean" organisieren Verkaufs
ausstellungen verschiedener Halb
fertiggerichte, Verkaufsausstellun
gen mit Degustation, thematische 
Abende und Kundenkonferenzen.

Unsere Hauptaufgabe besteht 
darin, die Einfuhr von Fischen und 
Fischkonserven in unsere Republik 
zu vergrößern, einem Mangel dar
an vorzubeugenj die industriemä
ßige Verarbeitung der Seefische am 
Verbrauchsort zu erweitern. Da
durch werden die Einrichtungen 
dieser Branche ihren Beitrag zur 
Realisierung der Beschlüsse des- 
Novemberplenums (1982) des ZK 
der KPdSU und des Lebensmittel
programms der UdSSR noch ver
größern.

M. TAIROW, 
Leiter der Vereinigung 
sachrybpromsbyt

bereiten gern gegessen werden. Das 
Lebensmittelgeschäft „Ozean“ in

Ein langlebiges AutoEin langlebiges Auto
„Eine Million Kilometer ohne Ge

neralüberholung“ — solch ein Trans
parent schmückt den Wagenbord 
des Automobils MMS 555, der von 
Alexander Dutow'aus der Autoko
lonne Presnowka, Verwaltung „Pc- 
tropawlowskselstroi“, gesle u e r t 
wird.

Alexander Dulow kam ohne die 
vier Generalreparaturen aus, die dein 
Wagen gemäß den Betriebsbedin- 
Jungen zuslanden, und sparte da- 

urch 10 000 Rubel. Auch gegen
wärtig ist Dutows Kraftwagen ein
satzbereit und in ausgezeichnetem 
technischem Zustand. Alexander 
fährt diesen Wagenbereits fünfzehn 
Jahre und denkt nicht daran, ihn aus
zubuchen, obwohl die Nutzungsdauer 
der MMS-555-Wagen laut Instruk
tion zwölf .Jahre ist.

„Mein Erfolg beruht auf der Be
folgung der Betriebs- und War
tungsvorschriften. Regelmäßig un-'

(erziehe ich ihn einer technischen 
Prüfung und beseitige sofort auch 
den kleinsten Maschinenschaden, 
damit nicht die ganze Baugruppe 
oder das ganze System aussetzt 
Ich bin gegen leichtsinnige Fahr
weise. Vielleicht hatte ich deshalb 
auch keine Pannen und Unfälle.“

Alexander Dulow geht bereits 
25 Jahre seinem Fahrerberuf nach. 
Seine Landsleute kennen ihn als ei
nen gesellschaftlichen Aktivisten: 
Er ist Mitglied des Vollzugskomi
tees des Rayonsowjets der Volks
deputierten. Für seine Leistungen 
wurde er mit dem ~ 
beiterruhm" dritter 
zeichnet.

Alexander Dulow 
pflichtet, mit seinem 
Auto weitere 250 000 Kilometer zu 
leisten und noch eine — die fünfte 
— Generalüberholung zu sparen.

(KasTAG)

Orden „Ar-
Klasse ausge-

hat sich ver
langlebigen
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Im IFA-Automobilwerk
Das volkseigene Automobilwerk 

Ludwigsfelde iu der Nähe der 
DDR-Hauptstadt Berlin ist auf den 
Trümmern eines Rüstungsbetriebcs 
nus der Zeil des Faschismus ent
standen. In einem Dutzend neuer 
Werkhallen arbeiten heute Maschi
nen, regen sich Hände für eine 
friedliche Well. Auch dieser Betrieb 
hat indessen schon eine 30jährige 
Geschichte. Was in den fünfziger 
Jahren im Ludwigsfelder Werk 
produziert wurde, besaß zunächst 
nur zwei Räder. Zwar erfreuten 
sich die Ludwigsfelder Motorroller 
großer Beliebtheit bei der Bevölke
rung, dringender benötigte die 
DDR-Wirtschaft jedoch Transport
mittel mit vier Rädern. Um den 
ständig steigenden Bedarf an Last
kraftwagen decken zu können, be
schloß die Regierung, die Produk
tion des Werkes auf den neu ent
wickelten LKW vom Typ W 50 
umzustellen. Der Erstling rollte 
nach umfangreichen Baumaßnah
men im Juli 1965 durch das Werk
tor. Inzwischen ist die Gesamt

zahl der ausgeliefertcn Lastkraft
wagen auf 350 000 angestiegen.

Das Fahrzeug mit dem Waren-, 
Zeichen IFA am Kühlergrill gehört 
nicht nur in der DDR. sondern 
auch in vielen Ländern Europas, 
Afrikas, Lateinamerikas und Asiens 
zum Straßenbild. Etwa alle acht 
Minuten verläßt ein neuer LKW das 
Hauptmontageband. Über 80 Pro
zent der Fahrzeuge werden expor
tiert. Der W 50 wird im Ludwigs
felder Betrieb in über 50 Grund
varianten und mehr als 200 län
derspezifischen Ausführungen pro
duziert. Für den Einsatz unter tro
pischen Bedingungen, zum Beispiel 
in zAngola, Mocambique, Äthiopien, 
Sambia, Kongo und im Irak, wer
den die Fünftonner unter anderem 
mit speziellen Reifen, einer tropen
sicheren Elcktroanlage und dop
peltbeschichteten Gummiplanen 
ausgerüstet.

„Wir wissen, daß unsere LKW

T

Kein konstruktiver Schritt

,a

Zur Ablehnung der Schaffung 
einer von atomaren Gefechtsfeld- 
waffen freien Zone durch BRD- 
Kanzlcr Helmut Kohl erklärte das 
Mitglied des SPD-Präsidiums, der 
Abrüstungsexperte der Partei, Egon 
Bahr: „Immer, wenn es um Fort
schritte in der Abrüstung geht, 
sagt die amtierende Bundesregie
rung nein. Natürlich wird durch ei
ne atomwaffenfreie Zone, wie sie

Zur Haltung Chinas in der Kampuchea-Frage
Der Rundfunk „Stimme Viet

nams“ sendete einen Kommentar 
zur Haltung Chinas in der Kam
puchea-Frage. Wie es darin heißt, 
läßt sich die chinesische Führung, 
die die Massenmedien benutzt, in 
letzter Zeit über die „Haltung 
Chinas in der • Kampuchea-Frage“ 
aus. Sie verweist stets darauf, das 
in Kampuchea ein Kontingent viet
namesischer Truppen stationiert ist 
und wertet diesen Umstand als ei
nen Faktor, der die Beziehungen 
zwischen China und Vietnam, zwi
schen China und den Staaten Indo
chinas und sogar zwischen China 
und einigen anderen Ländern ver
schlechtert. Ausgehend davon, er
hebt Peking die Forderung nach 
einem einseitigen Abzug der viet
namesischen Truppen aus Kampu
chea als Vorbedingung für eine 
Verbesserung der nicht normalen 
Beziehungen zwischen den genann
ten Staaten und China.

Die Realitäten bestehen aber in 
etwas anderem. Peking gibt nicht 
seine feindselige Politik gegenüber 
den drei Ländern Indochinas auf, 
unterstützt die Pol-Pot-Clique und 
die anderen reaktionären Kräfte, 
die gegen Vietnam, Laos und Kam
puchea auflrcten. Die Forderung 
Chinas nach einem vollständigen 
und einseitigen Abzug der vietna
mesischen Truppen aus Kampuchea 
ist darauf zurückzuführen, daß 
Peking für die Realisierung seiner 
Pläne für die Wiederherstellung 
des Pol-Pot-Regimcs in Kampuchea 
freie Hand bekommen möchte. 
Welche Heuchelei.

Die chinesische Führung ver
mischt mit dieser ihrer Haltung 
Ursache und Folge. Peking spricht 
von einer Normalisierung seiner 
Beziehungen zu Vietnam, ver
schweigt aber, worin die Ursache 
ihrer Verschlechterung liegt und 

Ludwigsfelde werden täglich 
nicht nur im eigenen Land ge
braucht werden", sagt der Meister 
und Brigadier Mathias Beer, der 
geboren wurde, als auch das Werk 
noch in den Kinderschuhen steckte. 
„Sie haben vor allem für die jun
gen Nationalstaaten große Bedeu
tung beim wirtschaftlichen Aufbau. 
Wir betrachten es deshalß als un
sere besondere Verantwortung, Er
zeugnisse hoher Qualität und Zu
verlässigkeit zu liefern." Seine Bri
gade trägt den Namen des verstor
benen angolanischen Präsidenten 
und Revolutionärs Dr. Agostimio 
Noto.

Die Ludwigsfelder Entwicklungs
ingenieure schenken der Produkti
on von Fahrzeugen, die auch bei 
extremen klimatischen Bedingun
gen und schwierigem Gelände be
stehen können, besondere Aufmerk
samkeit. Auf der Leipziger Herbst
messe 1982 konnte man sich da
von erneut überzeugen. Erstmalig 
vorgestcllt wurde ein geländegän
giger Kraftstofftankwagen für 
4 800 Liter Vergaser- und Diesel
kraftstoff. Die Rcchtslenkcrausfülr- 
rung einer allradgetriebenen Zug
maschine berücksichtigt ebenso die 
Bedürfnisse der jungen National
staaten wie mobile Wäschereien 
oder Kundendienst Werkstätten.

Das IFA-Automobilwerk Lud
wigsfelde ist das Zentrum des 1978 
gebildeten DDR-Kombinats Nutz
kraftwagen, zu dem 20 Betriebe 
gehören. Von ihm gehen damit die 
entscheidenden Impulse für die 
Entwicklung des gesamten Indu
striezweiges aus. Außer dein W 50 
werden im Kombinat auch die klei
neren Transportfahrzeuge Robur 
und Multicar hergcstellt, die gleich
falls in vielen Ländern der Erde 
anzutreffen sind.

In den Werkhallen stehen den 
Arbeitern leistungsfähige, vielfach 
im Kombinat entwickelte und ge
baute Ausrüstungen zur Verfü
gung. Moderne Fließreihen sowie 
weitgehende Mechanisierung und 

der schwedische Vorschlag 
sieht, die Gefahr verringert, 
ein Konflikt schnell zu einer 
klearen Auseinandersetzung wird. 
Gerade deshalb ist dieser Vor
schlag von westlicher Seite ausge
arbeitet und von östlicher Seite 
aufgenommen worden.“

„Wenn die Bundesregierung", 
so erklärte Bahr weiter, „die kon
ventionelle Überlegenheit des War- 

wen dafür die Verantwortung 
trifft.

Nicht die Präsenz eines Kontin
gents vietnamesischer Truppen in 
Kampuchea ist Ursache der derzei
tigen Spannung in den chinesisch
vietnamesischen Beziehungen, son
dern die Politik Pekings gegen
über Vietnam. Diese Beziehungen 
wurden übrigens noch lange vor 
der Stationierung vietnamesischer 
Truppen in Kampuchea gespannt. 
Seit 1978, als es auf kampucheani; 
schem Boden noch keinen einzigen 
vietnamesischen Soldaten gab, stell
te China seine Hilfe für Vietnam 
ein, rief seine Fachleute aus die
sem Land ab und entfesselte gegen 
Vietnam einen ideologischen und 
psychologischen Krieg.

Früher benutzte Peking die Pol- 
Pol-Clique dazu, gegen Vietnam an 
der Grenze zu Kampuchea einen 
Krieg zu entfesseln, und schließ
lich fiel im Jahre 1979 eine 600 000 
Mann starke chinesische Armee in 
Vietnam ein. Somit liegt die Ur
sache für1 die Verschlechterung der 
chinesisch-vietnamesischen Bezie
hungen in der von Peking betrie
benen Politik. Und damit die viet
namesischen Truppen aus Kampu
chea abgezogen werden, muß die 
Ursache beseitigt werden, die ihre 
Präsenz erforderlich gemacht hatte, 
das heißt, es muß die Gefahr sei
tens Chinas aufgehoben werden.

Einen einseitigen Abzug der 
vietnamesischen Truppen aus Kam
puchea als Vorbedingung für die 
Normalisierung der chinesisch
vietnamesischen Beziehungen zu 
fordern, bedeutet, alles von den 
Füßen auf den Kopf zu stellen. 
Wenn die chinesische Führung in 
der Tat eine Verbesserung der Be
ziehungen zu Vietnam wünscht, 
dann muß sie ihre feindselige Poli
tik gegenüber Vietnam, Laos und 
Kampuchea aufgeben und die ge-

120 LKW hergestellt
Automatisierung in vielen Berei
chen, wie Schmiede und Montage, 
haben da^u beigetragen, die Arbeit 
zu erleichtern. Höhere Produktivi
tät und Einschränkung schwerer 
körperlicher Arbeit ist» auch Anlie
gen des Einsatzes von 13 Robotern 
im Ludwigsfelder Hauptwerk im 
Jahr 1982. Wissenschaftlich-techni
scher Fortschritt und gute Produk- 
tionsergebnisse kommen in der 
DDR den Werktätigen in Form um
fangreicher Sozialmaßnahmen zu
gute. So wurden zum Beispiel den 
Automobilwerkern in den letzten 
Jahren über 2 600 Wohnungen zur 
Verfügung gestellt.

Fest verwurzelt ist in den Kol
lektiven der Gedanke der Solidari
tät und der Sympathie für die Na
tionalstaaten, die um wirtschaftli
chen Aufschwung und sozialen 
Fortschritt ringen. „Nahezu 1 000 
Bürger dieser Länder werden Jahr 
für Jahr durch unsere Spezialisten, 
qualifiziert, um in den von unse
rem Werk eingerichteten Reparatur
lind Scrviceslützpunkten mit Fach- 
und Sachkunde arbeiten zu kön
nen“, erklärt dazu Mathias Beer. 
In vielen Ländern, wie in Angola 
und Mocambique, sind den zentra
len Werkstätten moderne Schu
lungszentren angeschlosscn, in de
nen die Ausbildung als Kraftfah
rer, Mechaniker oder (n anderen 
Berufen erfolgt.

Für Ansehen und Wertschät
zung, die der Ludwigsfelder Be
trieb in der Welt genießt, spricht 
der Besuch von Delegationen und 
hervorragenden Persönlichkeiten 
vor allem •— wie könnte cs anders 
sein — aus den jungen National
staaten. Freunde sind bei Freunden 
gern gesehene Gäste.

Unsere Bilder: Alic acht Minu
ten rollt ein neuer Fünftonner vom 
Typ W 50 vom Montageband: Drei
seitenkipper aus Ludwigsfelde tre
ten die Reise in die Sowjetunion 
an.

' (Panorama/DDR)

schauer Paktes fürchtet, so ist sic 
zu fragen, warum sie nicht Ver
handlungen zur Herstellung eines 
konventionellen Gleichgewichts 
nach besten Kräften fördert und 
vorschlägt, sic mit Verhandlungen 
über eine atomwaffenfreie Zone zu 
verbinden.“

Der Abrüslungsexperte der SPD 
kommt zu der Schlußfolgerung, 
daß von der amtierenden Bundes
regierung auf dem Gebiet der Ab
rüstung kein konstruktiver Schritt 
ausgeht.

rechten Vorschläge der drei Indo
china-Länder positiv und aufrich
tig erwidern. Damit würden die 
Bedingungen geschaffen, die es ge
statten, die vietnamesischen Trup
pen aus Kampuchea abzuziehen.

Wjr haben wiederholt betont, daß 
die inneren Probleme Kampucheas 
vom kampucheanischen Volk selbst 
geregelt werden müssen. Wir hal
ten unsererseits die Volksrepublik 
Kampuchea für die einzige legitime 
Vertreterin des kampucheanischen 
Volkes. Die chinesische Regierung, 
die versuchte, ihre Haltung zu er
läutern, erklärte auch, sie achte 
den Willen des kampucheanischen 
Volkes. Warum sollte dann in die
sem Falle nicht die auf der Hand 
liegende Tatsache anerkannt wer
den, nämlich die, daß die derzei
tige Regierung der Volksrepublik 
Kampuchea vom kampucheanischen 
Volk selbst infolge, allgemeiner, 
freier und demokratischer Abstim
mung gewählt wurde.

Die chinesischen Behörden er
klären, sie hätten gegenüber Kam
puchea keinerlei egoistischen Am
bitionen. Es fragt sich dann aber, 
warum sie in diesem Falle die Bil
dung einer Koalitionsregierung in 
Kampuchea verlangen, der Vertre
ter aller Parteien und politischer 
Gruppierungen angeboren würden, 
die nach dem Geschmack von Pe
king sind. Sie reden vom Prinzip 
der Nichteinmischung in die inne
ren Angelegenheiten von Kampu
chea. In Übereinstimmung mit wel
chen Prinzipien verlangen sie dann, 
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daß das kampucheanische Volk 
Kampuchea Verwaltungsorgane 
ter UNO-Beobachlung schafft?

Wenn jemand dasselbe vonWenn jemand dasselbe von der 
chinesischen Regierung verlangen 
würde, würde sie denn diese Forde
rung akzeptieren? Peking ver
steigert sich In der Absurdität sei-

Kernwaffenfreie 
Zone schaffen

Die Aktualität der Schaffung ei
ner kernwaffenfreien Zone im Nor
den Europas hat der Ministerprä
sident Finnlands und Vorsitzende 
der Sozial-Demokratischen Partei 
Finnlands, Kalevi Sorsa, hervorge, 
buben. Sorsa sprach auf einer 
W ahlversammlung seiner Partei im 
Zusammenhang mit den für Ende 
März anberaumten Parlamentswah- 
len. Er erklärte, daß die nordi
schen Länder aktiv auf die Ver
wandlung ihrer Region in eine Zo
ne hinwirken müßten, die frei von 
Kernwaffen sei. Sic müßten unvor
eingenommen die Wege und Mittel 
zur Verwirklichung dieser bedeut
samen Aufgabe prüfen. Kalevi Sor
sa verwies darauf, daß die Veran
kerung des kernwaffenfreien Sta
tus der nordischen Länder auf der 
Grundlage gegenseitiger Verpflich
tungen einen wichtigen Beitrag zur 
internationalen Entspannung lei
sten würde.

Wie der finnische Regierungschef 
ferner sagte, wird die Sicherheit 
eines Landes durch keinerlei neue 
Art von Kernwaffen gefestigt. Die 
Anerkennung dieser Tatsache könn
te zum ersten Schritt bei einer 
Wende zur Abrüstungspolitik wer
den. Es muß mit der Abwendung 
einer Kriegsgefahr von einem Ter
ritorium begonnen werden, das die
ser Gefahr am stärksten ausgesetzt 
ist, d. h. von Europa. Es muß er
reicht werden, daß auf diesen Kon
tinent keine einzige Raketenkern
waffe gebracht wird, während die 
bereits vorhandenen reduziert wer
den müssen.

In wenigen Zeilen

MANAGUA. Das Innenministeri
um Nikaraguas hat an alle Nika
raguaner, die unter Einwirkung 
der Somoza-Propaganda oder un
ter Gewaltandrohung den konterre
volutionären Banden beitraten, den 
Appell gerichtet, sich den Einhei
ten der sandinistischen Volksarmee 
oder Formationen des Innenmini
steriums zu stellen. In diesem Fall, 
wird in einer Erklärung des Mini
steriums unterstrichen, ist ihnen 
die Freiheit garantiert.

STOCKHOLM. Der schwedische 
Vorschlag über eine von nuklearen 
Gcfcchtsfeldwaffen freie Zone in 
Alitteleuropa hat nach Einschät
zung des schwedischen Minister
präsidenten Olof Palme „soviel 
sachliches Gewicht, daß er zweifel
los auch den gegenwärtigen politi
schen kalten Wind überleben wird". 
Palme wies im schwedischen Fern
sehen darauf hin, daß der von der 
DDR, der Sowjetunion und ande
ren sozialistischen Ländern positiv 
aufgenommene Vorschlag, der auf 
die Überlegungen von zwei ehema
ligen Außenministern von NATO- 
Staaten zurückgehe, besonders in 
Kreisen westlicher Abrüstungscx- 
.perten auf Unterstützung gestoßen 
sei.

NEW YORK. Der UNO-Sicher
heitsrat hat sich im Rahmen inof
fizieller Konsultationen mit der Es
kalation des Konflikts zwischen 
Iran und Irak beschäftigt. Der 
Vorsitzende des Sicherheitsrates 
hat anschließend eine Erklärung 
abgegeben, in der er seinem tiefen 
Bedauern über den anhaltenden 
Konflikt Ausdruck gab, der zahlrei
che Menschenleben und materielle 
Schäden fordert. Der Sicherheits
rat hat den UNO-Generalsekretär 
aufgefordert, seine Bemühungen um 
die Erreichung einer friedlichen Re
gelung des Konflikts fortzusetzen.

ner Forderungen aber noch weiter. 
Es fordert „Neutralisierung Kam- 
pucheas", damit dieses Land nicht 
gegen andere Länder benutzt wer
den kann. Es ist indessen wohlbe
kannt, daß Kampuchea ein Opfer 
der aggressiven Politik Chinas ist, 
und die Erfahrungen der letzten 
vierzig Jahre bestätigen, daß Thai
land stets als Sprungbrett für 
Aggression und Intervention gegen 
die Länder Indochinas benutzt wur
de. Somit besteht das Problem dar
in, daß China aufhört, das thailän
dische Territorium zu feindseligen 
Aktionen gegen die drei Länder 
Indochinas zu nutzen und nicht 
darin, daß Kampuchea „neutrali
siert" wird. Es liegt auf der Hand, 
daß „die Einstellung Chinas zur 
Kampuchea-Frage“ nichts Neues 
enthält, während die Haltung Viet
nams absolut klar ist.

Wir treten für eine Regelung der 
Probleme in den Beziehungen zu 
China auf dem Wege friedlicher 
Verhandlungen auf der Grundlage 
der Nichteinmischung in die inne
ren Angelegenheiten, der Gleich
heit, des gegenseitigen Vorteils, 
Verhandlungen, in denen absolut 
keine Probleme berührt würden, 
die Drittländer betreffen. Probleme 
aber, die Drittländer betreffen, wie 
dies China verlangt, als Vorbedin
gung für eine Lösung von Fragen 
aufzuwerfen, die ausschließlich bi
lateralen Charakters sind, ist völ
lig sinnlos. Wir billigen beispiels
weise nicht die Tatsache, daß sich 
Peking mit Washington in seinem 
Entgegenwirken den friedlieteen- 
den und revolutionären Kräften 
der Welt liiert, wir stellen aber 
nicht als Vorbedingung für eine 
Normalisierung der Beziehungen 
zu Vietnam den Verzicht Pekings 
auf derartige Beziehungen zu Wa-, 
shington. Die Präsenz vietnamesi
scher Truppen* in Kampuchea ist

Es ist bereits zu einer Regel ge
worden: Je mehr Schlappen die 
derzeitige Washingtoner Admini
stration in Ihrer Außen- und Innen
politik cinslcckt, je schärfer und 
tiefer die sozialökonomischen Wi
dersprüche und Konflikte sind, die 
die Vereinigten Staaten buchstäb
lich zerreißen, umso stärker ver
sucht fühlt sich Washington, an
dere zu verleumden und die Auf
merksamkeit der amerikanischen 
und der internationalen Öffentlich
keit durch Erfindungen über die 
sozialistischen Staaten abzulen- 
kcii. Eine weitere Bestätigung da
für ist das antisowjetische Mach
werk, das, wie berichtet wird, vom 
USA-Außcnministeriurn zum Thema 
„Zwangsarbeit in der UdSSR“ fa
briziert wurde.

In diesem „Werk", das sich voll 
und ganz, in den Rahmen des anti
kommunistischen „Kreuzzuges" ein
fügt, den Ronald Reagan bereits 
im vergangenen Jahr in London 
verkündet liat, wird die „Lage der 
sowjetischen Häftlinge" auf jede 
Weise breitgetreten, die in der 
UdSSR angeblich „die Hauptreser
ve des Arbcitskräftepotentials“ dar
stellen und von denen die sowjeti
sche Wirtschaft geradezu abhängt.

Gibt es Fakten, Beweise dafür? 
Natürlich nicht, und es kann sie 
auch gar nicht geben. So sehr sich 
die Verfasser des „Berichts" auch 
bemüht haben, ihrer verleumderi
schen Schrift wenigstens einen 
Hauch von Echtheit zu verleihen, 
sic konnten nichts außer irgend
welchen Hinweisen auf anonyme 
„Experten", deren Beruf der .Anti
sowjetismus ist, und wenige „Bei
träge" einiger westlicher Rechtszei
tungen, die durch ihre antisowjeti
sche Ausrichtung bekannt sind, zur 
„Erhärtung" ihrer Erfindungen an
führen. Und dieses Schmierwerk, 
das ein Gemisch aus vorsätzlicher 
Lüge und Desinformation ist, wird 
jetzt als ein „Dokument" hingc- 
stellt, das angeblich berufen ist, 
Moskau „der Verletzung der Men
schenrechte" 7,u überführen.

Die Erfindungen des USA-Au
ßenministeriums sind so widersin-

Umtriebe der
Die britische Zeitung „Daily 

Mirror" hat neulich auf der ersten 
Seite das Bild eines selbstzufrieden 
lächelnden Menschen in der Tarn
kluft britischer La^dctruppen ver
öffentlicht. Es handelt sich um die 
Fotografie des ehemaligen Majors 
der britischen Armee Jan Clärens, 
der, wie die Zeitung erläutert, Mil-, 
glied der Naziorganisation „Edel
weis“ ist, die in Großbritannien ihr 
Unwesen treibt. Clärens leitet das 
Zentrum für die Ausbildung von 
Schlägern aus faschistischen Grup
pierungen, die auf ihrem Gewissen 
zahlreiche Terroraktionen in den 
westeuropäischen Ländern haben.

Die britischen Behörden würden 
Clärens nicht „gestört" haben, 
wenn nach den Ausführungen von 
„Daily Mirror“ nicht bekannt ge
worden wäre, daß in dem erwähn
ten Zentrum zwei Mitglieder fa
schistischer Organisationen aus der 
Bundesrepublik Deutschland ausge
bildet werden, die von der Polizei 
mehrerer Länder steckbrieflich ge
sucht werden. Sie sind der .Mit
wirkung an dem Blutbad ange
klagt, das die Nazis im Jahre 1980 
in München anrichteien, als von 
den Kugeln der Terroristen 14 
Menschen fielen. Ferner werden sie 
beschuldigt, daß sie im vergange

Weitere Bande
Die nikaraguanischen Grenztrup

pen haben eine weitere Bande von 
Konterrevolutionären zerschlagen, 
die von Honduras her in nikara
guanisches Territorium eingedrun
gen war. Wie Luis i Carrion, Mit
glied der Nationalleitung der San
dinistischen Front der Nationalen 
Befreiung und Stellvertretender 

eine Frage, deren Lösung ein Be
fugnis von Vietnam und Kampu
chea ist. Diese Präsenz droht • 
mandem, und niemand hat 
Recht, sich in dieses Problem ein
zumischen.

Die Präsenz vietnamesischer 
Truppen in Kampuchea ist keines
falls die Ursache, die zur Ver
schlechterung der vietnamesisch
chinesischen Beziehungen ebenso 
wie der Beziehungen zwischen Chi
na und jedem anderen sozialisti
schen Land geführt hat. Die For
derung Pekings, nach'vollem und 
einseitigem Abzug der vietnamesi
schen Truppen aus Kampuchea als 
Vorbedingung für Verbesserung 
der Beziehungen zu Vietnam oder 
einem anderen sozialistischen Land 
ist absurd und unannehmbar. Die 
Sowjetunion und die anderen so
zialistischen Bruderländer sowie 
die breiten Kreise der internationa
len Öffentlichkeit unterstützen voll 
und ganz unsere gerechte Haltung.

Noch lange vor dem Auftreten 
des begrenzten Kontingents der 
vietnamesischen Truppen in Kampu
chea hat die fehlerhafte Politik der 
chinesischen Führung allmählich 
dazu geführt, daß sich zwischen 
China und den sozialistischen Län
dern anormale Beziehungen gestal
tet haben. Damit wird dem chine
sischen Volk und dem internationa
len Ansehen der Volksrepublik Chi
na ernster Schaden zugeiügt. Wenn 
die Pekinger Führung in der Tat 
eine Verbesserung der Lage 
wünscht, muß sie ihrer fehlerhaften 
Politik ein Ende setzen. Wenn sie 
aber nach wie vor unbegründete 
Argumente aufstellen wird, um ih
re Fehler zu rechtfertigen, so wird 
kein einziges Problem gelöst. Mehr 
noch, damit wird die Isolierung 
der Pekinger Führung nur noch 
verstärkt.

nie- 
das

Kommentar
nig und tendenziös, daß cs sich 
kaum lohnt, sie zu widerlegen. Es 
sollte aber auf etwas anderes auf
merksam gemacht werden: Wenn 
schon einige hochgestellte Herren 
in Washington um das Problem 
der Anwendung von Zwangsarbeit 
und um die Lage der Häftlinge in 
der Tat besorgt sind, dann haben 
sic reichlich Gelegenheit, diesbe
zügliche Fakten, keine erfundenen, 
sondern ganz und gar reale, nicht 
in einem von ihnen fern gelegenen 
Land, sondern bei sich zu Hause 
im Überfluß kennenzulernen.

Bekanntlich werden eben in den 
USA mehr Menschen im Gcfängifls 
fcslgchalten als in jedem anderen 
kapitalistischen Staat, läßt man 
das rassistische Südafrika unoe- 
rückslchligl. Bekanntlich gibt es 
in den USA — und das gab kein ■ 
geringerer als der ehemalige UNO- 
Botschafter der USA Andrew 
Young zu — Tausende politische 
Gefangene. Die amerikanische Pres
se informierte mehrmals darüber, 
unter welch schrecklichen und 
menschenunwürdigen Bedingungen 
Menschen festgehalten werden, über 
Aufstände, Rebellionen und Hun
gerstreiks der Häftlinge, die durch 
Willkür der Gefängniswärter zur 
Verzweiflung getrieben wurden, 
über den Einsatz von Häftlingen 
bei schwersten und gefährlichsten 
Arbeiten. „Das ist förmlich eine 
Sklavenhalterplantage des 20. Jahr
hunderts", schrieb das Alagazin 
„Time“ in einem Bericht über die 
Zustände in einer Besserungsan
stalt von Arkansas, wo über 200 
Zuchthäuser je 12 Stunden pro 
Tag auf den Baumwollplantagen 
schuften und für ihre aufreibende 
Arbeit keinen Cent bekommen. 
Es wurde auch mitgeteilt, daß wäh
rend „Gefängnisrcbellioncn“ allein 
im Jahre 1970 mindestens 160 Per
sonen ums Leben kamen. Warum 
sind denn all diese zum Himmel 
schreienden Tatsachen von den 
Verteidigern der „Menschenrechte" 
aus dem USA-Außenministerium 
unbeachtet gelassen worden?

Terroristen
nen Jahr in einem jüdischen Vier
tel von Paris ein Restaurant über
fielen, wobei sechs Personen getö
tet und 22 schwer verwundet wur
den.

Beide Terroristen sind inzwischen 
verhaftet worden, ihr „Lehrmeister" 
genießt aber unbehelligt die Frei
heit. Ein Sprecher der Polizei er
klärte: „Wir beabsichtigen nicht, 
gegen Clärens irgendwelche Ankla
gen zu erheben." Mehr noch, von 
dem Nazi ist nicht einmal verlangt 
worden, daß er das von ihm ein
gerichtete Ausbildungszen trum 
schließt.

Wie „Daily Mirror“ weiter aus
führt, sind den britischen Behörden 
die Namen der Menschen, die mit 
den terroristischen Rechtsorgani
sationen in Westeuropa in Bezie
hung stehen, wohl bekannt. Sie 
unternehmen jedoch nicht das ge
ringste, um deren Aktivitäten zu 
unterbinden.

Das offizielle London, das gegen 
die Teilnehmer an Antikriegsbewe
gung im Lande und gegen die 
Kämpfer für zivile Rechte der na
tionalen Minderheiten brutal vor
geht, verschließt die Augen vor den 
Umtrieben der faschistischen Ter
rororganisationen, die in Großbri
tannien Fuß gefaßt haben.

/
auf gerieben

Innenminister von Nikaragua, mit
teilte, vernichtete die sandinistische 
Volksarmee bei Cerro Bianco 25 
Banditen und nahm weitere etwa 
20 gefangen.

Zahlreiche Waffen und viel Mu
nition amerikanischer Herkunft 
wurden erbeutet.

MOCAMBIQUE. Die technische 
Berufsschule zur Ausbildung 
von Energetikern und Berge: er kern 
in der Stadt Tete — dem Verwal
tungszentrum der gleichnamigen 
Provinz — bildet qualifizierte Ar
beiter für den Wasserbaukomplex 
Cabora Bassa und für die staatliche 
Kohlengewinnungsvereinigung „Car- 
bornok" aus.

Die Sowjetunion und die anderen 
sozialistischen Staaten erweisen 

■Mocambique große Hilfe bei der 
Heranbildung von Nationalkadern, 
Mit technischen und Anschauungs
mitteln aus der UdSSR sind' sieben 
Lehr- und Produktionsräume sowie 
fünf spezialisierte Klassenzimmer 
ausgestaltet. -

Im Bild: Den Unterricht an der 
technischen Berufsschule erteilt der 
Lehrer A. Baikow aus Leningrad.

Foto: TASS
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Und noch eins. Obwohl das Ar
beitslosenheer in den USA 12 Mil
lionen überstiegen hat, werden ms 
Land alljährlich legal oder illegal 
Hunderttausende Bürger anderer 
Länder, so beispielsweise Mexikos, 
eingeführt, die als Chicanos be
kannt sind, die ebenso wie die Mil
lionen in Amerika lebende Neger, 
Puertoricaner u. a. völlig rechtslos 
und der ungeheuerlichsten un
menschlichen Ausbeutung ausge
setzt sind. Derzeit sind in den 
USA Pressemeldungen zufolge bis 
zu 12 Millionen Immigranten re
gistriert, die im wahrsten Sinne 
des Wortes als Sklaven für unbe
stimmte Zeit an die Besitzer der 
Betriebe, der Obst- und Baumwoll
plantagen verkauft worden sind. 
Das sind de facto Sklaven, die 
man verhöhnt und mißhandelt und 
die nicht einmal den Hungerlohn 
bekommen, der ihnen laut vertrag 
zusteht. Ist das denn keine echte 
Zwangsarbeit in Massenumfang?

Man muß gar nicht erst davon 
reden, daß das durch und durch 
erheuchelte Wehklagen des Außen
ministeriums über „Verletzungen 
der Menschenrechte“ in der UdSSR 
geradezu frevelhaft wirkt, wenn 
irfan bedenkt, daß es aus einem 
Land kommt, dessen Regierung 
laut Äußerung von Senator Ed
ward Kennedy die arbeiterfeind
lichste Regierung in der ganzen 
Nachkriegsgeschichte Amerikas ist. 
Aus einem Lande, wo die Regieren
den ein mächtiges staatliches Sy
stem legalisierter Willkür aufge
baut haben, das erbarmungslos je
des Andersdenken unterdrückt. Aus 
einem Land, wo sich «trotz aller 
riesigen Mankos im Haushalt noch 
immer Mittel finden, um nicht nur 
fast 5 000 Gefängnisse zu unterhal
ten, sondern auch über 700 neue 
Zuchthäuser zu bauen...

Die neue Seifenblase, die man im 
USA-Außenministerium zu. erzeu
gen versuchte, platzte, ohne aufge
stiegen zu sein. Die schmutzigen 
Spritzer flogen gegen diejenigen, 
die sie steigen lassen wollten. Mehr 
ist daraus nicht geworden.

Juri KORNILOW

Militaristische
Pläne verurteilt

Tiefe Besorgnis breiter Kreise 
der internationalen Öffentlichkeit 
und der Öffentlichkeit der BRD 
über die zunehmende Kriegsgefahr, 
die von dem Kurs der USA auf das 
nukleare Wettrüsten und Zuspit
zung der internationalen Situation 
heraufbeschwört wird, wurde vom 
dreitägigen internationalen Frie
denstribunal in Nürnberg zum Aus
druck gebracht. An dem Forum, der 
von den Grünen veranstaltet wur
de, die gegen die Verwandlung 
der BRD in eine Startrampe für 
nukleare Mittelstreckenraketen der 
USA sowie gegen ein räuberisches 
Verhallen der Rüstungskonzerne zur 
Umwelt auftreten, nahmen namhaf
te Persönlichkeiten des Öffentli
chen Lebens der BRD und anderer 
Länder, Völkerrechtsexperten, Wis
senschaftler, Kulturschaffende und 
Gewerkschaftsfunktionäre teil.

Das Friedenstribunal erhob eine 
ernste Anklage gegen die Politi
ker, die die Verwirklichung der un
heilvollen Pläne der NATU für die 
Stationierung der neuen amerikani
schen Kernraketen in der BRD und 
anderen Ländern Westeuropas for
cieren, wobei sie die Meinung brei
ter Schichten der Bevölkerung die
ser Länder ignorieren und Interes-, 
sen des Friedens und der interna
tionalen Sicherheit beeinträchtigen.

Starken Widerhall bei den Teil
nehmern fanden die Reden der Mit
glieder der sowjetischen Delegation, 
die den klaren und konsequenten 
Standpunkt der UdSSR in den Fra
gen der Festigung des Friedens und 
der internationalen Sicherheit dar
legten. Es wurde hervorgehoben, 
daß dieser Standpunkt in den 
jüngsten vom Generalsekretär des 
ZK der KPdSU, J. W. Andropow, 
unterbreiteten Vorschlägen zur 
Zügelung des Wettrüstens auf dem 
Gebiet der Raketenkernwaffen ei
nen markanten Niederschlag gefun
den hatte.

In der zum Abschluß des Frie
denstribunals angenommenen Nürn
berger Erklärung wird betont, daß 
jeder Ersleinsatz von Kernwaffen 
wie auch jegliche Vorbereitung auf 
diesen Einsatz völkerrechtswidrig 
und deshalb verbrecherisch sind. 
Folglich seien auch die Vorhaben 
verbrecherisch, in einigen Ländern 
Westeuropas amerikanische Per- 
shing-2-Rakelcn und ' Marschflug
körper zu stationieren. Die Teilneh
mer des Forums sprachen sich für 
konsequente Abrüstungsschri 11 e 
aus.
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Die Seite ist dem 65. Jahrestag 
der Sowjetischen Streitkräfte gewidmet

Das Volk bewahrt ihm
dankbares Andenken

Die Kremluhr schlägt, und ihre Klänge hört die ganze Welt. Die Men
schen auf allen Breiten des Erdballs vermerken die Moskauer Zeit und 
denken an dieses große und wunderbare Land, das den lichten Weg zum 
Kctmtnunismus bahnt.

Wenn die Turmuhr zur Abendstunde schlägt, treten in vielen Truppen 
und Abteilungen der Sowjetarmee die Soldaten zum Appell an. Auf die
ses Signal hin stellt sich auch’ die erste Matrossow-Kompanie des be
rühmten Garderegiments, dein der Name des sowjetischen Soldaten verlie
hen wurde, zum Appell auf.

Die Soldaten stehen in streng ausgcrichtcten Reihen. Der Fähnrich, in 
strammer Haltung, nennt den ersten Namcrf in der Kompanielistc: — 
HcTd der Sowjetunion, Gardcsoldat Alexander Matrossow!

....Februar 1943. Bei Stalingrad vollendeten die heldenmütigen So
wjettruppen die Verrichtung der eingekcsscltcn, fast 330 000 Mann starken 
Kampfgruppicrung des Feindes. Die Leningrader Blockade ist durch- 
brpeben. An allen Fronten führen die Sowjettruppen, die Heimat von den 
faschistischen Eroberern befreiend, erfolgreiche Angriffskämpfe. In einer 
AVa'rschkompanic geht auch der Soldat der Sowjetarmee Alexander Mat
rossow an die Front, der Artillerickanonadc, dem erbitterten Kampf mit 
dsi'n.femd, seinem ersten Gefecht, der Unsterblichkeit entgegen.

ftp städtischen Hcimatkundcmuse- 
um, von Welikije Luki wird ein 
Brief'von Wal ja Schipiza, der ehe
maligen Sani'tätsinstriikteurin, auf- 
bexiahrt. Sie beschreibt die Ereig
nisse- am 23. Februar 1943 wie 
folgt; Die erste Kompanie unseres 
Bataillons hatte sich in den Wald 
verl.iéu, wo die Faschisten auf .der 
Laüèf'lagen. Die zweite Kompanie, 
in der. auch ich damals war, hatte 
eine Waldwicse erreicht. Die Hitler- 
soTdâtén eröffneten ein Trommel- 
feuqn.Wir verzogen uns n^cli rechts, 
suchen im Wald Schutz und war- 
tp(cjj,,‘auf das Hcramiä'nen dèr er- 
stetVoKompanie. Nachts ' war
Herangerückt,. am .Morgen des 23. 
t+ä_.------ v-------- f.tiniFebruars begann der Kampf 
das Dorf ’yon neuem.

Einen Feuerpunkt hatten

Gardehauptmann Iwan Nosdra- 
tschow, Gehilfe des Leiters der Po
litabteilung für Komsomol der 
Schützenbrigade, holte aus der lin
ken Tasche von Matrossows Solda- 
tcnblusc das von einer Kugel 
durchschossene Kpmsomolbuch und 
machte dort folgende Eintragung: 
Er stürzte sich auf das Feuernest 
und brachte das MG zum Verstum
men. Starb als Held."

„...Die Heldentat Genossen Mat
rossows muß allen Angehörigen 
der Roten Armee als Musterbeispiel 
an Heldenmut und Tapferkeit die
nen." Diese Worte sind in den 
Sockel des Denkmals für den le
gendären. Helden der Sowjetunion

morgeviert unter Glas das teuerste 
Exponat — das Komsomolbuch 
Nr. 17251590, ausgehändigt an 
Alexander Matrossow im November 
1942, aufbewahrt. Unter anderen 
Museiimsgegenständen sind auch 
Flugblätter in verschiedenen Spra
chen, die die Großtat des Helden 
und das Schema des Gefechts um 
das Dorf Tschcrnuschki beschrieben, 
Fotografien und Bilder, die über 
das Leben des Helden berichten, sei
ne Briefe.

„Die Errichtung und Eröffnung 
des Museums des Komsomolzen
kampfruhms Alexander Matros
sow biefet neue Möglichkeiten für 
die Erziehung der heranwachscn- 
den Generation im Geiste der weite
ren Pflege der Traditionen der 
Kommunistischen Partei und des So
wjetvolkes.'1 Diese Eintragung hin
terließ im Gästebuch des Museums 
Generalleutnant F. J. Lissizyn, ehe
maliger Leiter der Politabteilung 
der 3. Einsatzarmcc, deren Solda
ten die Stadt Welikije Luki befrei
ten..

„In tiefer Dankbarkeit verneigen 
wir uns vor den Heldentaten des 
Leninschen Komsomol. Bleibenden 
Eindruck hinterließ bei uns der Be
such dieses Museums, in dem den 
Großtaten des Komsomol, insbeson
dere des. Helden der Sowjetunion 
Alexander Matrossow, gebührender 
Tribut gezollt wird. Dieses Mdrno- 
rialmuseum ist eine Quelle der. rc-gendaren. Helden der Sowjetunion rialmuseuin ist eine ^uene aer rc- 

.Ucxandcr Matrossow ein gern ei lieh. . volutionären Erziehung der Jugend

DenkmaS des großen Sieges
Eln Denkmal zu Ehren des Sieges des sowjetischen Volkes Im Grollen 

Vaterländischen Krieg von 1941 — 1945 wird die unsterbliche Heldentat un
serer Heimat Im Kampf qeqcn den Faschismus verewigen. Das Politbüro 
des ZK der KPdSU billigte den Entwurf des Siegesdenkmals und des Mu
seums des Großen Vaterländischen Krieges mit Ruhmcssaal. Das Ensemble 
wird In Moskau auf dem Poklonnaja-Berg errichtet.

Es erscheint als historisch ge
setzmäßig, daß gerade hier, auf 
dem Poklonnaja-Berg ein Sieges
denkmal zu errichten beschlossen 
wurde. Zum Obelisken „Die Hel
denstadt Moskau", zum Borodino- 
Panorama und zum Triumphbogen 
führt vom Kreml eine Magistrale, 
die allgemein mit Recht als die 
Straße des Kampfruhms bekannt ist. 
Auf der berühmten Smolensker 
Straße zog das Volk mehrmals hin
aus, um sein Vaterland zu verteidi
gen. In den Jahren des Großen Va
terländischen Krieges marschierten 
die Volkswehrtruppen auf dieser 
Straße zur Front. Und auf derselben 
Straße kehrten die Sieger nach Hau
se zurück.

Am Wettbewerb um den besten 
Enscmbleentwurf beteiligten sich 
die größten sowjetischen Bildhauer 
und Architekten. Das Kulturmini- 
sterium der UdSSR bildete ein 
leitendes Team von Schöpfern, gc-

leitet vom Helden der Sozialisti
schen Arbeit N. Tomski.

Das Denkmal aus rotem Granit 
wird eine Komposition aus zahl
reichen Figuren darstcllen, die das 
Thema „Siegcrvolk" interpretiert. 
Nach der Konzeption der Autoren 
soll es die Einigung und den Zu
sammenschluß des Sowjetvolkes 
verkörpern, das unter der Leitung 
der Kommunistischen .Partei sich 
zum Schutz unserer multinationalen 
Heimat erhoben und auch gcsiegi 
hat. Unter dem Banner Lenins schrei
ten in einer Reihe Soldaten und 
Partisanen, Arbeiter und Bauern, 
Vertreter der Intelligenz — große 
und bescheidene Kriegsteilnehmer, 
all jene, die selbstlos und mutig, 
jeder auf seinem Posten, im Na
men des Sieges kämpften und ar
beiteten.

Eine künstlerische Chronik des 
Großen Vaterländischen Krieges 
wird das Museum darstellen, das

sich in das Ensemble organisch 
cinfügt. Seine Exponate — Werke 
aller Arten und Genres der bilden
den Kunst — werden die Atmosphä
re aller heldenhaften 1 418 Tage 
und Nächte des Krieges — wider
geben, die das Land unentwegt dem 
Sieg näherbrachten. Unter den in 
unserer Zeit entstandenen Bildern 
werden sich auch nach Pulver rie
chende Zeichnungen aus den Kriegs
jahren befinden — in den Rastpau
sen zwischen der Kämpfen eilig 
gemachte Skizzen, Zeugnisse des 
hohen moralischen Geistes der So- 
wjetmenschen. Dokumente der 
Kriegszéit, Lieder aus jenen Jahren, 
die besten Muster der Poesie und 
Prosa, wo die Heldentat des Sie
gervolkes besungen wird, werden 
die Atmosphäre jener Jahre unter
malen und besser verstehen helfen.

Die wertvollsten Reliquien sol
len im Ruhmcssaal ausgestellt wer
den. An weißen Marmorstelen sol
len die Namen der Helden der So
wjetunion und der Träger des Ruh
mesordens aller drei Klassen stehen. 
Ebenda sollen die Büsten der größ

ten Heerführer aus der Zeit des 
Großen Vaterländischen Krieges auf
gestellt werden. Im Kuppelteil des 
Saals, der mit einem Siegcsordcn 
dekoriert ist, wird sich ein Mosaik* 
panneau aiisbreitcn, darstellend die 
Etappen des schwierigen Weges 
zujn Sieg, der von allen Völkern 
der Sowjetheimat errungen wurde.

Arbeiten zur Verwirklichung die
ser großen Idee haben bereits be
gonnen. In der Werktstatt, wo die 
Bildhauer und Architekten am Werk 
sind, dauert die detaillierte Ent
wicklung des Entwurfs fort. Das 
Gelände des Poklonnaja-Bcrges 
und des Parks, der sich auf 120 
Hektar ausbreitet, wird umgestal
tet.

Die Errichtung des neuen Denk
mals ist ein Tribut des großen Dan
kes der Nachkommen denjenigen, 
die für unser heutiges Glück ihr 
Leben geopfert, die durchgehalten 
und gesiegt haben. Das Sicgesdenk- 
mal in der Heldenstadt Moskau zu 
Ehren der unsterblichen Heldentat 
des Sowjetvolkes und seiner Streit
kräfte wird wie ein leidenschaftli
cher Aufruf klingen, den Frieden 
auf Erden zu bewahren, den klaren 
Himmel zu behüten und die Si
cherheit unserer Heimat wachsam 
zu schützen.

L. BERNASKONI. 
TASS-Korrcspondent

wir 
vernichtet, dann den zweiten, den 
dritten konnten und konnten wir 
nicht .knacken. Der Bataillonskom- 
ma'ndcur Afanassjew wurde tödlich 
verwundet. Ihm eilten Matrossow, 
Smirnow und Worobjow zu Hilfe. 
Auf die Handvoll sowjetischer Sol
daten, die den verwundeten Batail
lonskommandeur vom Schlachtfeld 
brachten, stürzten sich fünfzehn 
feindliche MPi-Schüiztm.'- Die So
wjetsoldaten erwiderten das Feuer, 
suchten Schutz hinter den hohen 
Kifclérn und brachten den Komman
deur trotz des, tiefen Schnees in 
Sicherheit.

Das Kommando übernahm der 
an der rechten Hand verwundete 
Stabschef des Bataillons Oberleut
nant Grigori Artjuchow. Der fa
schistische Feuerpunkt spie sein 
todbringendes MG-Feuer auf unsere 
Soldaten weiter. Dann kroch Alexan
der. Matrossow an ArtjuchoW heran. 
...Ich war gerade neben Artjuchow, 
fährt-Walja Schipiza in- ihren Erin
nerungen fort, als Matrossow sag
te: «Genosse Oberleutnant, darf ich 
es wagen?1 Artjuchow gestattete es 
ihm.

Zwei Meter vor dem Feuernest 
erhob er sich und schleuderte dar
auf eine Granate. Darin explodierte 
etwas. Die Kompanie ging zur Atlak- 
kc über. Da begann der Feuerpunkt 
wieder Feuer zu spucken. Matros
sow erhob sich wieder, stürzte sich 
auf das Feuernest und verdeckte 
mit seiner Brust die Schießscharte. 
Ich vermag kaum den Grimm zu 
beschreiben, mit dem die Soldaten 
vorAvärtsstürmlen.

der ganzen Welt. Wir Bürger der 
DDR aus dem Bezirk Gera schwö
ren, alle unsere Kräfte für die Ver
tiefung der deutsch-sowjetischen' 
Freundschaft, für die allseitige 
Festigung des Sozialismus, für. den 
Weltfrieden 
schreibt die 
Bezirksrats 
Deutschen 
publik.

Es erhebt sich am rechten Ufer der 
Löwät in der Stadl Welikije Luki. 
Der hervorragende sowjetische Bild
hauer, Lcninpreislrager J. W. 
Wutschetitsch, hat > das Andenken 
Alexander Matrossows in Bronze 
verewigt. • .

Ein großes Ereignis war die feier
liche Eröffnung acs Museums des 
Komsomolzenkampfruhms „Alexan
der 61atrossow“ in Welikije Luki 
am 14. August 1971. Der Beschluß' 
über die Errichtung 1 solch eines 
Denkmals’wurde aul dem XV. Kom
somolkongreß der UdSSR gefaßt. 
Im zweiten .Stockwerk des Musc- 
umsgebätides wird auf einem Mar-

Die Heimat hat die Großtat des 
des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR vom 19. Juni 1943 wur
de dem Gardesoldaten Alexander Matrossow postum der Ehrentitel eines 
Helden der Sowjetunion verliehen. Der Russe Nikolai Wilkow, der AAoldau- 
er Josipli Lar, der Kasache Sultan Baimagambctow, Dutzende Soldaten 
aller Nationalitäten, denen die Freiheit und Unabhängigkeit unserer Hei 
mat teurer als ihr eigenes Leben war, wiederholten seine Heldentat. Der 
Name Matrossow ging in die Geschichte ein als der Name eines Volks
helden. Er war ein echter Sowjetmensch. Ihn kennen alt und jung. Sein 
Name wurde Schiffen und Zügen, Schulen und Straßen, Pionierfreund
schaften und Arbeiterbrigaden verliehen. Ihm werden Denkmäler errich
tet. Legenden und Lieder dichtet über ihn das Volk.

...Die Soldaten straff ausgerichtet. Es ist still, so still, daß man das 
Atmen der Soldaten hört. Am 65. Jahrestag der ruhmvollen Sowjetar
mee gedenken sic aller im Kampfe Gefallenen, ihrer Altersgenossen, eines 
solchen neunzehnjährigen Jungen, wie der, der vor 40 Jahren mit seinem 
Herzen dem Tod den Weg verschloß. Und in der feierlichen Stille ertönt 
die feste Stimme des rechten Flügelmanns:

„Der Held der Sowjetunion, Gardesoldat Alexander Matrossow starb 
den Heldentod im Kampf für die Freiheit und Unabhängigkeit unserer 
Heimat."

Ewig wird man sich an edelmütige Heldentat des Soldaten erinnern. 
Ja, er, wie auch Tausende anderer, die ihr Leben für das Glück der jetzi
gen Generation geopfert hatten, sind beim Appell nicht dabei, aber Im 
Herzen jedes Soldaten lebt ihr unsterbliches Vorbild.

Auf Kriegswegen

cinzusetzen." Das 
Delegation -des FDGB- 

von Gera aus der 
Demokratischen Re-

. Sergej KUSIN, 
] :. R., Teilnehmer des

Großen Vaterländischen Krie
ges

Alajor, i.

Gebiet Pskow

Helden nicht vergessen.. Durch Erlaß

f

Das ganze Leben Imanwerdy 
Mamedgässanows verlief im Sow
chos „Nowy Put“, Rayon Tschu. Ich 
kenne ihn bereits mehr als 40 Jah
re. Ich erinnere mich, wie er wäh
rend .der Schulferien seinen Eltern 
aubdeiivFdlde half. Noch als Kna
be gewann er den Boden lieb. Aber 
im schweren Kriegsjahr 1943 muß
te er ihn verlassen. Damals zog un
ser achtzehnjähriger Imanwerdy in 
den Großen Vaterländischen Krieg.

Unser Landsmann hatte das Ende 
des Krieges in Prag erlebt. Mit 
Achtung betrachteten wir, seine 
Dorfgenossen, die Kampfmedaillen 
an seiner Feldbluse. Aber nicht Irri
ge ging der Soldat in seiner Para
deuniform herum. Vom Schlacht
feld waren ja viele nicht wieder 
heimgekehrt. Imanwerdy wechselte 
sehr bald die 
krempelte die

Soldatenuniform, 
___ ,r___ Ärmel hoch und 
machte sich an die Arbeit auf der 
RübenpLantage.

Im Jahre 1947 wurde er Arbeits
gruppenleiter Ich war in dieser 
Gruppe Traktorist. Wir arbeiteten 
von früh bis spät. Manchmal blie
ben wir auch nachts auf dem Feld
stützpunkt. Die Disziplin war bei 
uns fast wie militärisch. Im Herbst 
jubelten wir dann. Von jedem 
Hektar halten wir durchschnittlich 
600 Dezilonncn Zuckerrüben ein
gebracht, gegenüber der Planaufla
ge von 280 Dezitonnen.

Im nächsten Jahr war die Ernte 
noch reicher — 750 Dezitonnen 
Zuckerrüben je Hektar. Wir freuten 
uns; als der Erlaß des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
über die Auszeichnung unseres 
vierundzwanzigjährigen Arbeits
gruppenleiters Imanwerdy mit dem 
Titel „Held der Sozialistischen Ar
beit“ erschien. Zu den Kampfaus
zeichnungen . unseres Freundes ka
men nun der Leninorden und die 
Medaille „Goldener Stern“ hinzu.

Dann wurde er Fernstudent an 
der Kirgisischen Landwirtschaftli
chen Hochschule. Ihm wurde eine 
verantwortungsvollere. Arbeit über
tragen — man ernannte ihn zum 
Brigadier. Sechsundzwanzig Jahre 
ist er jetzt bei uns Chefagronom. 
In dieser Zeit wurden die Leiter der 
Komplexbrigade Nikolai Troschin- 
ski, die Gruppenleiter Belawudy 
und Walimamed Mirsojew Helden 
der Sozialistischen Arbeit. Und das 
ist auch ein großes Verdienst unse
res ersten Helden und Lehrmeisters.

Imanwerdy ist nicht nur in der 
Arbeit, sondern auch in der Familie 
den anderen ein Vorbild Es sei 
noch hinzugefügt, daß er zusam
men mit seiner Frau Sonja elf Kin
der großgezogen hat. Fast alle ar
beiten in unserem Sowchos.

Anton BERNHARDT, 
Arbeitsgruppenleiter 

Gebiet Dshambul

In diesen Tagen geht es im Zen
tralen Museum der Streitkräfte der 
UdSSR wie immer lebhaft zu. Die 
Moskauer'und die Gäste der Haupt
stadt, Menschen verschiedenen Al
ters und verschiedener Berufe kom
men hierher, um sich mit der Ge
schichte der ruhmreichen Streitkräf
te, mit den Museumsexponaten, den 
Reliquien des Bürger- und des Gro
llen Vaterländischen Krieges, mit 
der Kampftechnik unserer Tage be
kanntzumachen.

Im Bild: Im Museumssaal, ge
widmet der Verteidigung Moskaus 
im Jahre 1941.

Foto; TASS

Falke! Falke! Hier Möwe!u

Alltag
der Offiziersschüler

Die Offiziersschüler und Lektoren 
der Hochschule für Militärbauwe
sen in Simferopol begehen den 65. 
Jahrestag der Sowjetischen Streit
kräfte mit neuen Lernerfolgen. Al
le Lehrstühle der Hochschule ver
fügen über gut ausgestattete spe
zialisierte Klassenzimmer und Ka
binette für Disziplinen, die hier er
lernt werden: eine Reihe davon be
sitzt automatische Kontrollsysteme 
mit Elementen des programmierten 
Unterrichts.

Unser Bild: Der beste Offiziers
schüler im 2. Studienjahr Sergej 
Butenko,

Foto: TASS

Ich halte in der Hand die Dienst
liste von Pauline Franzewna Sö- 
tdermann, ehemalige Schützin und 
Funkerin in der 303. Smoleqsker 
Jagdfliegerdivision (Trägerin des 
Rotbanner- und des Suworow-Ür- 
dens H. Klasse), die vom Divisi
onschef, Helden der Sowjetunion 
Generalmajor Sacharow unterzeich
net ist. Darin heißt cs, daß Solda
tin Södermann für musterhafte Er
füllung der Kampfaufgabe mit den 
Medaillen „Für Tapferkeit", „Für 
Verdienste an der Front", „Für die 
Einnahme Königsbergs" und ande
ren ausgezeichnet wurde. Und für 
die Teilnahme an der Einnahme und 
Befreiung der Städte Spassk-De- 
menski, Jelna, Smolensk, Witebsk, 
Orscha, Minsk und 
17 Danksagungen 
Befehlshaber.

Im März 1943 
Smolensker Boden 
einer Eisenbahnüberfahrl 
von Spassk-Demenski. Nachdem die 
275, Sonderkompanie der Nachrich
tentruppen aus den Mannschafts
wagen ausgestiegen war, marschier
te sie an den Schornsteinen der 
niedergebrannten Häuser des men
schenleeren Dorfes vorbei und in 
den nächstgelegenen Wald hinein. 
Die Mädchen sahen erstmals den 
vom Krieg geschändeten Boden.

Gegen Morgen hatte die Kompa 
nie aie Einrichtung der Stellung 
beendet und testete die telegraphi
sche und Telefonverbindung mit 
dem Gefechtssland des Regiments 
und der Division. So begann der 
Frontalltag der zwanzigjährigen 
Soldatin und Komsomolzin Söder
mann.

Zusammen mit ihren Frontkame
radinnen Ludmilla Antonenko, Ka-

anderer hat sie 
vom Obersten

hatte sie den 
betreten — an 

unweit

terina Korschak, Jelena Kotschetko
wa, Larissa Makarowa und Anna 
Kisseljowa sicherte sie die zuver
lässige Verbindung des Gefechts
standes mit den Jagdfliegern, die 
unsere Bomber begleiteten; sie war 
in der Gefechtssicherung, verlegte 
die Verbindungsleitungen zu den 
vordersten Einheiten der Landtrup
pen. Dabei wurde sie durch einen 
Minensplitter am Bein verwundet. 
Sie hatte sich jedoch geweigert, ins 
Lazarett zu gehen. Nach zwei Mo
naten Aufenthalt in der Sanitätsab
teilung ihrer Einheit, stand sie wie
der in Reih und Glied.

Im Frühjahr und Sommer 1943 
nahmen die Soldaten der 303. 
Jagdfliegerdivision an den Luftan
griffen zur Vernichtung der feindli
chen Flugzeuge auf den Flugplät
zen teil. Der Kommandeur einer 
Fliegerstaffel, Held der Sowjet
union Major Stepanow, erinnert 
sich: „Wir hatten die Aufgabe be
kommen, die Flugzeuge, Kampf
technik und den Personalbestand 
des Feindes auf den Flugplätzen 
von Jelna, Orscha, Smolensk und 
Witebsk zu vernichten, die von der 
feindlichen Flakartillerie und Jagd
flugzeugen stark beschützt wurden. 
Pauline sicherte während der An
griffe die Verbindung zwischen un
serer Staffel und der Leitstelle. Ich 
kann mich nicht erinnern, daß sie 
die Übergabe des Befehls je ver
zögert oder entstellt hätte. Sie war 
cm kühner, sachkundiger und stand 
hafter Soldat. Sie mußte ja des öf
teren unter Artilleriefeuer oder Born- 
bcnexplosionen arbeiten. Bel Tref
fen mit Freunden erinnern wir uns 
oft an ihr Rufzeichen .Falkel Fal
ke! — Hier Möwe! Hier Möwe! Wie 
hören Sie mich? Kommenl'"

1944

Unsere Anschrift:
Ka3axcKa$i CCP, 473027 r. UeJiHHorpaa, 
Hom CoBeTOB, 7-fi stojk, «cPpoHHAuiatJn>.

Bereits vierzehn Jahre lang wird 
die Abteilung Nr. 2 im Sowchos 
„Nowomichailowski“, Rayon Mam- 
Ijutka, von. Wilhelm Sperling gelei
tet. Er ißt ein Mensch, dem ein be
sonders interessantes Schicksal be- 
schieden war. Im August 1941 wur
de er in die Armee cinberufen. Be
reits im Dezember kam er nach dem 
Osten in die Grenzer-Division am 
Chanka-Sce. Dann besuchte er ei
nen Ausbildungskursus in der Rcgi- 
mentsschule von Ufa. Als Sergeant 
und Granatwerferkanonier war er 
am I^prskcr Bogen mit dabei, betei
ligte sich an der Schlacht am' 
Dnepr und forcierte ihn. Arn West
ufer wurde er schwer verwundet. 
Das war im Winter 1943. Fünf Mo
nate’lang befand sich Sperling 
im Hospital von Tambow. Von dort. 
wurde er in das Reserveregiment 
der Ersten .Belorussischen Front 
cingewiesen. Und wieder kamen 
Schlachten und Kämpfe, die Befrei
ung von Brest, Kämpfe auf polni
schem Boden. Bei Warschau wurde 
er erneut schwer verwundet. Den 
Siegestag erlebte Sperling bereits 
in Nowosibirsk, wo er Neueinge- 
stellte- militärisch unterwies. Erst 
im März 1947 schied Sperling aus 
der Armee.

Unendlich und schwer waren die 
Kriegswege des Soldaten. Hart zu
gesetzt hat ihm das Schicksal auch 
in Friedenszeifen. Erst zehn Jahre 
nach seiner Demobilisierung gelang 
es ihm, seine Verwandten wieder
zufinden.

Isaak HARMS

Gebiet Nordkasachstan

Die Soldatenpflicht

1

In der zweiten Julihälfte 
war die Lage am Brückenkopf am 
Neman besonders angespannt. Un
ter der Deckung der Bomben-, 
Jagdflugzeuge und Jagdbomber be
gann die Übersetzung der Truppen 
auf das linke Ufer des Neman, in 
diesen Kämpfen taten sich die Flie
ger des französischen Fliegerregi
ments „Normandie" hervor, dem für 
die Kühnheit und Tapferkeit die 
Ehrenbezeichnung „Nemanski" ver
liehen wurde. Im Laufe von 72 
Stunden war Pauline in diesen Ta
gen nicht vom Apparat gewichen, 
ifnunterbrochen Befehle der Trup
penführung übergeben und Meldun
gen der Flieger über die Kampt- 
situation übernommen.

Irn vergangenen Jahr war sie in 
Moskau auf dem Treffen der Vete
ranen des Großen Vaterländischen 
Krieges der ersten Fliegerarmee 
anwesend, an deren Banner drei 
Orden glänzen. Wie immer in sol
chen Fällen gab es da viele Blu
men, ein Blasorchester spielte, die 
Veteranen sammelten sich in Grup
pen — nach Divisionen und Staf
feln; sie bewiesen dadurch ihre Ge
schlossenheit und Brüderlichkeit. 
Dann fand eine Festsitzung statt. 
Die Veteranen wurden herzlich von 
denjenigen begrüßt, die heute un
ter dem Gardebanner dienen. Die 
Veteranen erinnerten sich an die 
fernen Kriegsjahre, an die Helden
taten ihrer Kameraden im Namen 
des Sieges über den Faschismus, 
sie riefen die Nachkommen auf, 
den Eid, ihre Pflicht vor der Heimat 
treu und ehrlich zu erfüllen. Da
nach fand eine Reise an die ehema
ligen Kampforte statt. An der 
Rulpncsmauer im Stadtzentrum von 
Smolensk, an der die jm Kampf

gefallenen Soldaten und Komman
deure der ersten Fliegerarmee be,- 
stattet sind, stehen die Dankeswor- 
te für die Befreier des Smolensker 
Bodens; „Menschen, denkt, solan
ge eure Herzen schlagen, daran, um 
welchen Preis das Gluck erkämpft 
wurde, — bitte, denkt daran!“

Die Einwohner von Smolensk 
denken daran. In der städtischen 
Schule Nr. 2 befindet sich im zwei
ten Stock ein Museum. An den 
Wänden sieht man die Reliefs der 
Kampforden. Daneben — die Schau
tafeln mit Fotos und Dokumenten. 
Auf den Tischen liegen thematisch 
ausgestaltete Alben, Briefe von Ve
teranen. Auf einem Foto sieht man 
Soldaten der 303. Jagdfliegerdivi
sion und des französischen Regi
ments „Normandie-Neman“, unter 
ihnen auch P. Södermann.

...Sechs Uhr morgens. Die Men
schen eilen zu ihren Arbeitsstellen 
— an die Schmelzöfen, Schmiede
pressen, Werkzeugmaschinen und 
Werkbänke, und mit ihnen auch 
Pauline Franzewna. 30 Jahre ar
beitete sic im Werk, zuerst war sie 
Kranführerin in der Abteilung für 
Metallkonstruktionen, dann Ma
schinenarbeiterin. Als sie in" Ren
te ging, konnte sie es nicht lange 
zu Hause aushalten und kam wieder 
in den Betrieb.

P. Södermann, eine mittelgroße, 
schlanke Frau mit strammer Hal
tung, führt ein Gespräch mit Jung
arbeitern, den Komsomolzen; sie 
spricht oft zu ihnen auf Versamm
lungen. In ihren großen grauen 
Augen liegt Trauer um die im 
Kampfe Gefallenen und die Auffor
derung an die Nachkommen: „Denkt 
daran, um welchen Preis das Glück 
■rkämpft wurde, — bitte, denkt 
laranl“

»
Pjotr SCyWEZ,

Mitglied des Gebietsrats der 
Komsomolveteranen, Haupt
mann a. D.
Ust-Kamenogorsk

Vom Soldaten Johann Koller hör
te ich zum erstenmal auf dem 
Übungsplatz. Der Kommandeur 
schätzte hoch seine Meisterschaft 
als Richtkanonier. Als dieser an 
der« Reihe war, das Feuer zu füh
ren, erbat ich mir von einem 
Beobachter den Feldstecher und be
gann mit Interesse das Gefechts- 
lahrzeug an der linken Flanke zu 
verfolgen, in dem vor einem Au
genblick die Besatzung verschwun
den war, zu der Koller gehörte.

...Über, den Äther kommen kurze 
Kommandoworte, die Panzer fuh
ren von ihrer Ausgangsstellung an 
und stürmten auf dem verschneiten 
Neuland vor. Bald tauchten vor 
den Panzern die ersten Ziele auf. 
Nach wenigen Sekunden eröffnete 
Soldat Koller das Feuer. Eines nach, 
dem anderen durchbrachen die Ge
schosse die Zielscheiben. Auch die 
anderen Besatzungen schossen treff
sicher. Bei Johann klappte es aber 
besser.

Beim Anblick der an der Tref
feranzeigetafel aufleuch t e n d e n 
Lämpchen, die das Auftreffen fi
xierten, sagte der ~ 
zend:

„Man kann für 
daten nie genug 
haben. Schon wieder alle verschos
sen...“

„Ein Prachtschütze, dieser Jo
hanni" stellt Kollers Kamerad, 
Übersergeant Alexander Pekarew 
fest.

Bis die Panzer langsam in ihre 
Ausgangsstellung zurückkehr teil, 
hatte Untersergeant Alexander Win
nikow eine farbenfrohe Blilzmel- 
dung fertig, in der er dem Solda
ten Johann Koller und seinen Ka
meraden zum Erfolg gratulierte.

Diè Besatzungsmitgliedcr verlie
ßen die Panzer und traten am Beob
achtungsturm an. Der Leiter des 
Schießens nahm Kollers Meldung 
entgegen. Obwohl der Offizier durch 
nichts seine besondere Aufmerk
samkeit zum Soldaten verriet, war 
es ihm anzusehen, daß er zufrie
den war. Der Offizier gratulierte ihm 
herzlich zur neuen „Fünf“.

Im Kollektiv genießt Johann 
Koller eine besondere Achtung. Da 
braucht man sich auch nicht zu 
wundern. Buchstäblich von den er
sten Tagen seiner Ankunft in der 
Panzereinheit an wurde Johann voi 
den Kommandeuren lobend erwähnt 
Anfangs wurde der Neuling für 
gewöhnliche Dinge gelobt: bei
spielsweise dafür, daß er seine Uni
form liebevoll pflegte, dafür, daß 
er sein Bett schneller und sorgfäl
tiger als andere baute. Sobald die 
Wochen seines Dienstes zu Monaten

Operator scher-

diese Panzcrsol-
Schießscheiben

wurden, bekam Koller auch gewich
tigere Belobigungen, beispielsweise 
für Leistungen in der politischen 
und Gefechtsausbildung. Neulich 
überreichte der Kommandeur des 
Truppenteil? dem Soldaten in fei
erlicher Atmosphäre ein Werlge- 
schenk.

Der Bericht von ihm wäre nicht 
vollständig, wenn wir nicht ein 
paar Worte über sein Elternhaus 
sagten, in dem er aufgewachsen ist, 
Johann stammt aus einer großen 
und einträchtigen Familie von elf 
Personen. Sein Vater, Juri Franze
witsch, ist Traktorist im Sowchos 
„Akrab", Gebiet Aktjubinsk. Seine 
Mutter, Helene Johannowna, ist’ 
Krankenschwester, seine Brüder 
Franz und Eduard arbeiten im Sow
chos, Juri besucht die Mittelschule, 
seine Schwestern Linda und Irene 
sind berufstätig, Else und -Olga 
sind Schülerinnen, und die kleine 
Katja macht ihre ersten Schritte im 
Leben.

In der Familie Koller ist es
Brauch, die Menschen der Arbeit
zu achten. Kann es denn auch an
ders sein? Johann war von Kind 
auf an Arbeit gewöhnt. Anfangs 
half er im Haushalt mit. Als er groß 
wurde, ging er arbeiten. 
Dankbarkeit erinnert er sich an 
neu ersten Brigadier Mantscha 
sajew. Vieies hat der erfahrene 
beiter dem Jungen beigebracht, 
ter anderem auch die Kunst 
Traktorfahrens.

Fürs ganze Leben 
den Boden 
gewonnen, 
Nach dem 
in seinen 
kehren.

Vorläufig aber erfüllen er und 
seine Kameraden ehrlich ihre Solda- 
tcnpflichl. Und man kann sicher 
sein, daß die Jungen in den Uni- 
lormmänteln wie auch einst ihre 
Großväter und Väter die Heimat 
selbstlos verteidigen werden. Um 
dessentwiilen stehen sie jetzt auf 
Wache, „arbeiten“ auf Übungsplät
zen und meistern die schwierige 
Kampfkunst. Kurzum, sie werden 
gute Soldaten sein, werden die- 
lechnik und Waffen gut beherrschen 
und wissen, wofür sie nötigenfalls 
ii den Kampf ziehen müssen.

Mit 
sei- 
ls- 

Ar
ten
des

hat Johann 
und die Menschen lieb- 
die darauf arbeiten. 
Armeedienst möchte er 
Heimatsowchos zurück-

Igor SONOW.
Hauptmann 

Mittelasiatischer Rotbanner- 
Militärbezirk
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